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EDITORIAL 

Liebe Leserlnnen! 

Immer mehr Arbel guppen oder Ihnliche werden UD WUK gebildet, um an n tigen erIndenmgsprozessen,� 
dem ufbau oder den bbau on t:rukturen zu arbeiten, und befruchten damit die ewig andaue:rcIen' •� 
über den inn und Z eck d UD allgemeinen.� 
Dadurch wird natürlich auch der Inhalt des Info - Intern beeinf1ußt. So hat sich, neben der Reportage aber cti� 
Kunsthalle Exnergasse em emdeuuger chwerpunkt über das Leitbild gebildet.� 

ir hoffen damit dem Ruf nach mehr Information über den Leltbildfindungsprozess Rechnung zu tragen. 
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" OFF SPA CE"� 
VON CLEMENS FEIGEL 

Hinweis! DieseReportageistnicht 
allumfassend und dazu subjekti . 
Dem Verfasser ging es um eine 
Animation der Leser. Diese soll
ten - durch den Artikel enthemmt 
- sich verstärkt aktiv an einer 
Kunstpolitik beteiligen. Auch 
wenn die Galerieleitung und der 
Beirat der KlJIl5tha11e Exnergas
se zur Zeit wertvolle und innova
tive Arbeit leisten, i t es im Sinne 
einer Kulturgesellschaft, wenn 
sich soviele wie möglich an die
ser beteiligen Die Regeln zur 
Teilnahme wurden daher so 
transparent wie möglich darge
legt. 

Kunst ist hierarchisch. Sie wird 
bestimmt, erklärt und verwaltet. 
Die Kunsthalle Exnergasse - ge
legen in einer Oase der Hierar
chielosigkeit im Herzen Wiens 
s heint zumindest beim Bestim
men noch Skrupel zu haben. Der 
Besucher wird auch nach drei
einhalbjährigem regelmäßigen 
Ausstellungsbesuch noch kein 
Konzept erkannt haben. (- Ist das 
auch eine Erklärung, warum die 
Kunsthalle so sensationen besucht 
wird? "Wirliegen sehr gut. Wenn 
ich unsere Statistiken anderen Ga
lerieleuten zeig', sind sie immer 
ganz baff." Beate Schachinger, 
Beirätin) 
2385 Besucher: 156 öffnungsta
ge = 15,29 Besucher/Tag(!) sind 
noch immer neugierig und wei
ters auf der Suche nach einer 
Antwort: "Was ist Kunst?" 
Die Kunsthalle wird sie nicht mit 
einer Regel befriedigen können., 
sie will es auch gar nicht. ,,Das 
Programm ist ein ziemlich bunter 
Mix und das soll es auch sein. Das 
ist eine Qualität" meint einer der 
Gründungsväter, der WOK-be
kannte Maler Walter Berger. 
Verbissen versuchte ich, inhaltli
che, formelle, konzeptionelle oder 
wenigstens politische Richtlinien 

-=======-:-======::-:c:--:-----, balanciert mit dem der ,,Kunst 
mit Anspruch". Ein qualitatives 
Kriterium hat hier nur bei der 
Kunsthalle Relevanz. Jeder Ein
griff seitens des Vorstands wird 
als hierarchischabgelehnt(Wolf
gang Gaiswinkler, Vorstand). 
Hier sind wir wieder beim Be
ginn dieses Textes. ,,Kunst ist 
hierarchisch." Hinzugefügen 
möchte ich noch: "Die Kunst
halle ist exterritorial". 
Der Verfasser dieser Reporta
ge bezeichnet sich auch als 
Künstler, ja er kann sich sogar 
zusätzlich als rechterfolgreicher 
Ausstellungorganisatorrühmen. 
Er erklärt zu wissen, wovon er 
spricht. Die Beiräte, die um die 
60 Stunden/Woche sich mit 
Kunst beschäftigen (Andreas 
Dworak), erklären das auch. Die 
Macht ihres Wissens bestimmt 
die Kunsthalle zum exterritoria-=-__----::_-:::---,-_..,...- ---':........----J len Raum. Das Gebiet Kunst� 

den EntscheidungsträgerInnen der 
Kunsthalle Exnergasse abzurin
gen. Einzig ein Bekenntnis der 
Galerieleiterin Franziska Kasper 
zur Förderung derKunstvonFrau
en konnte ausfindig gemachtwer
den. Doch diese Maxime wurde 
gleich wieder von Andreas Dwor
ak (Beirat) relativiert: ,,Es ist ja 
auch nicht nötig. Die Frauen sind 
künstlerisch in keiner schwachen 
Position was die Qualität betrifft. 
Es ergibt sich daher einfach von 
selbst." 
Auch wenn Hubert Lobnig (Bei
rat) z.T. Kunst mit inhaltlichem 
Anspruch&swic~gempfind~ 

wollen sich die Beiräte in kein 
Korsett der Richtlinien zwängen 
lassen. 
Auch der Vorstand sieht keinen 
Handlungsbedarf, irgendwelche 
Rezepte fiir die Kunstballe anzu
bieten. Die Oase WUK wird in 
zwei Bereiche geteilt. Der "alter
native, soziokulturelle, politische" 

wird also nicht nur vom WUK
Vorstand als autonom verstan
den. Beate Schachinger reagierte 
auf mein Insistieren, daß doch 
jeder ein Rezepte bringen könne, 
recht erregt: ,,Ich habe das schon 
fUnfm.al gesagt: Ich würde es nicht 
sinnvoll finden." 
Was stört mich nun an diesem 
undefinierten, autonomen Frei
raum? 
Der Zutritt zu diesem Botschafts
gebäude der Kunst ist nur den 
eingeweihten Würdenträgern der 
Kunst vorbehalten. Falls jeman
dem Audienz gewährt wird, dann 
nur nach diversen Etikettbestim
mungen. Und diese Vorschriften 
können die Autoritäten nun mal 
Macht des Wissens nur allein er
lassen. Mich stört diese Diktatur 
der Bestimmung, der Erklärung 
und der Verwaltung. Sie ist zwar 
fiir Künstler und Kunstpolitiker, 
die "in" sind, bequem und verlok
kend, fördert aber gleichzeitig die 
Inzucht. So wird Kunst fiir immer 
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elitär bleiben. Die Masse hat zu 
fressen, was intern ausgekocht 
wurde, es darf schmecken - und 
falls nicht, ist es auch egal, ver
steht ja doch recht wenig, das 
gemeine Volk. In diesem Verhal
ten unterscheidet sich für mich 
persönlich die Kunsthalle Exner
gasse kaum von einer anderen 
Institution. Ein Vermischen der 
gesellschaftlichen Schichten und 
Ausdrucksweisen scheint nicht im 
Interesse der Hochkulturellen zu 
sein. Auch ein Hermes Phettberg 
darf erst jetzt diesen Olymp be
treten, nachdem er durch Perfor
mances imAusland, Falterkolum
ne lub2-Auftritten etc. geadelt 
wurde. Vor zwei Jahren wurde 
auch er noch nicht zugelassen. 
Dies sollte alle Leser motivieren. 
Beharrlichkeit im Werk ist eine 
gewaltige ttacke an das im 
Kunstverständnis festgefahrene 
Establishment. Voraussetzung zur 
Erhebung in den Kunsthimmel ist 
allerdings auch ein gewisses Maß 
an Selbstbewußtsein. Das un
terscheidet zwischen einem Jeff 
Koons und einem Hans Nowak. 

W1 Schluß mit meinen subversi
ven Gedanken, schauen wir lie
ber, wie sich heute die Schranken 
der Kunsthalle ("einer der intres
santesten Off-Spaces" - Hubert 
Lobnig) heben lassen. Richtlinien 
gibt es keine, und doch werden 
von der Galerieleitung und dem 
BeiratEntscheidungen gefallt. Ich 
versuchte daher, Einblick in die
sen Prozeß zu gewinnen: 
"Es geht net so, daß einer sagt: 
Ich finde des wahnsinnig gut, und 
die anderen finden es nicht wich
tig. Es wird sehr lange gespro
chen. Sehr, sehr offen. Ich kann 
mich an keine Sache erinnern. die 
nicht auf Konsens beschlossen 
wurde" (Andreas Dworak). 
"Es wird nicht leichtfertig geur
teilt. Es werden oft Entscheidun
gen über zwe~ drei Sitzungen 
getragen" (Hubert Lobnig). 
"Wir haben acht Ausstellungen 
im Jahr. Da muß man au h ganz, 
ganz viel ablehnen; d.h. man lehnt 
nicht ab, sondern man berück
sichtigt nicht. Es gibt keine Abur

teilung" (Beate Schachinger). 
"Es ist nicht so der Fall, daß man 
jedes mal im Beirat streiten muß, 
was wir jetzt ausstellen. Es läuft 
nicht so ab, daß die Beiräte nur 
die Einsendungen durchschauen 
und letztendlich entscheiden, was 
ausgestellt wird, sondern es lie
gen von verschiedenen Beiräten 
Konzepte fur Ausstellungen vor. 
Die werden vorgestellt und be
sprochen und werden entweder 
abgelehnt oder akzeptiert. Der 
Vorschlag wird abgeklopft: Was 
ist die eigentliche Intention? Es ist 
ganz banal." Was Petra Rosa v. 
d. Suess (Beirätin) hier so selbst
verständlich schildert, ließ mich 
schon fast eingelullt - wieder auf
horchen. Petra Suess weiter: ,,Es 
ist ja auch eine Hauptaufgabe des 
Beirats, Ausstellungskonzepte zu 
erstellen und Künstler, wenn es 
Gruppenausstellungen sind, zu
sammenzufinden.·' - Au stel
lungskonzepte??') Gibt es doch 
Richtlinien?' -,.Die Richtliniekri
stallisiert sich durch die einzelnen 
Mitgli der des Beirats heraus. Mir 
geht es vor allem darum, eine 
unorthodoxe Ga} riekunst zu prä
sentieren. Das sind vor allem Sa
chen, die sichmitdemWerkbegriff 
und dem Raum als solchen aus
einandersetzen. In den Beirat hat 
mich vor allem der Anspruch hin
bewegt, in der Galerie auch mal 
mehr Medienkunst zu repräsen
tieren." 
Kürzen wir jetzt den Prozeß ab. 
Sei s unorthdoxe Galeriekunst, 
seien es markante und subjektive 
Einzelpersonen (Beate Schachin
ger) - es sind diverse Vorstellun
gen im Beirat da. Ein Ergebnis 
von diesen Einzelinteressen ist: 
Jedes Beiratmitglied hat schon 
einmal in der Kunsthalle ausge
stellt. Einzige Ausnahme Petra 
Suess sie ist seit Mai 93 Beirätin 
und kommt erst im nächsten Jän
ner zum Zuge). Dies geschieht 
natürlich nicht ohne ein sorgfälti
ges ,,Abklopfen". Es sind auch 
schon Vorschläge von Beirats
mitgliedern abgelehnt worden. 
Petra Suess: "Ja, von mir ganz 
konkret auch. Weil wir ja nicht 
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hergehen und nur ein einziges 
Projekt vorschlagen und das wird 
dann automatisch genommen, weil 
es kein anderes gibt. Sondern. 
weil jeder gleich ein bisserl mehr 
vorschlägt. Also ich bin gleich zu 
Beginn der ersten Beiratssitzung 
mit einer Reihe von Projekten 
herangegangen. Es gibt ja Gott 
sei Dank viele gute Sachen. Aus
gestellt wird, was Kraft und Qua
lität hat" und weiters - "Die 
Tatsache, daß die Beiräte auch 
ausstellen, hängt zum größten Teil 
damit zusammen., daß die meisten 
auch selber Künstler sind. Man 
kann immer sagen, daß es eine 
gewisse Freunderlwirtschaft gibt 
Aber letztendlich ist dieser Be
griffobsolet, weil manja bestimm
ten Dingen zugetan ist, also nicht 
immer nur der Person, sondern 
auch dem Werk des einzelnen. 
Insofern könnte man bei jeder 
Sache, z.B. auch beim Info-In
tern, sagen: Das ist eine irrsinnige 
Freunderlwirtschaft" . 
Auch Franziska als künstlerische 
Leiterin der Galerie sieht diese 
Praxis eher programmatisch: "Es 
war Beiratsentscheid. Jetzt ist es 
halt die Rosa. Und die Rosa hat 
dem Beirat vorgelegt, daß sie mit 
sechs anderen Videokünstlem 
etwas machen möchte. Und es 
hat auch große Vorteile, wenn ein 
Mensch aus dem Beirat sich fur 
eine Veranstaltung verantwort
lich erklärt, weil ich kann einfach 
nicht sechs Videogruppen aus
stellen, weil ichmich einfachnicht 
auskenn'." 
Dem kann ich als Ausstellungsor
ganisator und Künstler nur bei
pflichten. Eigeninteresse ist 
äußerst motivierend und hat dem 
Kapitalismus hließlichauchzwn 
großen Endsieg verholfen. Auch 
ich habe bei den von mir durchge
führten Projekten gerne mein Bild 
auf dem Titelblatt eines Katalo
ges gesehen. Ich nehme an, diese 
und andere Befriedungen meines 
Egos sind Ziehmutter meiner gro
ßen Erfolge. Das von mir durch
geflihrte "Outing" der Beiräte soll 
sie nur motivieren, die letzte 
Scham abzustreifetl., Beate 
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Schachinger: ...Wirwaren alle noch 
nicht imBeirat, wie wir ausgestellt 
baben. Walter Berger: "Sondem? 
Wer hat bestimmt, daß Du aus
stellst'?" Beate Schachinger: ,..Du 
hast mich ein
geladen. Ich 
war da noch 
nicht imBeirat, 
das war ein 
Jahr vorher.'< 
Was soll's, die 
ganze Energie 
gehört der Sa
che, seijetztdie
se die Kunst 
oderderpersäl
IicheFrlo1g! 
AuchwennHu
bertLobmg'o 
einem Prinzip 
derTeil.1IIl2''On 

niert. m 
der der 
K eme spezielle Betreu
ungsfi erlolgreich erwie
sen: eL Beiräte bringen 
Ausste onzepte ein, bestim
men rm .e zur Durchfiihrung 
empfo treuen sie 
in Folg Di e ~1ehrfach-
funktion eine große 
Belastung rrrd dementspre
chendh die 30.000,
öS je n :u.fwand). 
"Es gibt .' eingebracht 
werden vom Beirat fiir gut 
befunden d gemacht werden" 
(Hubert La 'g). ,,.Ich habe diese 
,,Paperwo ~ gemacht, weil ich 
daaufemB diiIfnisreagierthabe, 
wieder emmal was zu machen., 
wo viele Leute gemeinsam da 
sind und der Betrachter einen ge
wissen Cberblick sehen kann" 
(Beate chachinger). 
Jetzt wird sich der kunstinteres
sierte Leser sicher fragen: Wie 
wird Ill8Ilni frau Beirat? Wie kann 
ich etwas für die Kunst tun? 
Grundsätzlich: Es gibt keine allge
meinen Voraussetzungen (,,00
Space"?),dahergibtes wahrschein
lich auch keine Ausschreibung. 
Durchgesetzt hat sich höchstens 
ein gewisses Erbfolgerecht. Doch 

seit Mai sinddas nichtrnehrunbe
dingt Personen vom Stammbaum 
WUK. Die Franziska Kasparwoll
te, daß sich im Entscheidungsgre
mium nicht immer die gleichen 

befinden. Unglücklicherweise 
räumte darauf ausgerechnet Jo
sef Wais seinen Posten., obwohl 
er der AmtsjÜDgste war. Aber 
auch Walter Berger ging. Mit ein 
Grund war, daß seit Mai die Posi
tion Beirat mit 5.000,- öS im Jahr 
honoriert wird, Walter Berger 
aber seine Funktion immer als 
eine ehrenamtliche Selbstver
ständlichkeit ansah. 
Auch in der Zusammensetzung 
des Beirats hatte er grundsätzlich 
andere Vorstellungen als die Ga
lerieleiterin. Generals kretärin 
und der Vorstand. Berger sieht es 
fiir die Identität der Galerie wich
tig, daß der Beirat mit Personen 
aus dem Haus beschickt wird. 
Schließlich wurde die Kunsthalle 
ja im Haus gegründet. Dieser 
Auffassung wiedersprachen auch 
nicht Andreas D., Hubert 1. und 
Beate S. Genauso selbstverständ
lich vermittelte Wolfgang Gais
winkler seine - konträre 
Auffassung: ,,Der Beirat sollte 
auch von außen sein. Er hat ja 
auch eine Wirkung nach außen. 
Die Kunsthalle ist ja nicht nur fUr 
das WUK-Publikum." 
Diese uitklare Situation führte 
auch dazu, daß Petra Suess 
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(Hausgruppe Pyramedia) - von 
Franziska K. angesprochen - erst
mals in der Geschichte des 
WUK's sich schriftlich als Beirä
tin bewarb. ,.Es war eine schrift

liche Bewerbung 
mit Begründung 
und allem drum 
und dran und hat 
dadmch das gan
ze Beiratsthema 
aktualisiert' (eben 
diese Rosa von 
der Suess). 
Als großes Man
ko dieser Repor
tage erscheint 
mir, daß Doris 
Krumpl - bisher 
noch unerwähn
tes Beiratsmit
glied - von mir 
nicht zu diesem 
Thema befragt 
wurde. Sie ist, 
wie dem Re

chenschaftsbericht von 1993 zu 
entnehmen ist ,,Kunstkritikerinl 
Standard". (Ebenso wie die 
schriftliche Bewerbung ist es ein 
Unikum im WUK, daß ein Beirat 
mit seiner Befahigung vorgestellt 
wird. - Doris Krumpl kommt ehen 
von außen.) Ich jedenfalls habe 
fUr mich die Frage 'Von außen 
oder von innen' beantwortenkön
nen: Für eine Reportage wäre es 
auf jeden Fall sinnvoller, wenn 
alle vom WUKsind (Doris Krum
pel habe ich trotz vier verschiede
ner Telefonnummern und zahlrei
chen Versuchen immer knapp 
verfehlt und nie erreicht). 
Verabschieden möchte ich diese 
kurze ,,lntem"-Beschreibung der 
Kunsthalle mit ein paar State
ments zum Fortsetzungsthema: 
Sollen alle WUK-KÜDstler in der 
Kunsthalle ausstellen dürfen? 
"Die Kunsthalle ist keine Galerie 
fiirWUK-Künstler, sollte sie auch 
nicht sein. Ausschlaggebend sind 
reine Qualitätskriterien" (Wolf
gang Gaiswinlder). 
"Zu Hauskünstlem habe ich im 
Moment eher eine sehr gespalte
ne Beziehung, weil Hauskünstler 
annehmen, daß es eine selbstver
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ständliehe Serviceleistung ist, 
wenn sie da ausstellen. Kein an
derer - außer ein Hauskünstler 
wird sich dann regelmäßig aufre
gen, daß nicht mehr Käufer kom
men undwammnicht mehr Presse 
da ist. Die Erwartungshaltung ist 
weit höher und die Behandlung 
wesentlich schlechter." (Franzis
ka Kasper). 
Dazu eine Anmerkung des Ver
fassers: Die Kunsthalle Exner
gasse versteht sich als Informati
onsgalerie. Ziel ist nicht zu ver
kaufen, sondern, befreit vom 
Druck des Marktes, qualitativ 
hochwertiger zeitgenössischer 
Kunst einen Raum zur Entfaltung 
zu bieten. 
"Ich finde - auch wenn ich mich 
jetzt entsetzlich unbeliebt mach' 
deswegen, weil einer herin ein 
Atelier hat, das ja sowieso eine 
sehr große Förderung ist, hat er 
einfach nicht automatisch einen 
Anspruch, in der WUK-Galerie 
auszustellen (Franziska asper). 
"Es ist (das Recht der WUK
Künstler, die Red.) ganz dezidi rt 
in irgendeiner Vereinbarung mit 

dem WUK festgehalten" (petra� 
Suess).� 
"Es gibt so ein unausgesproche�
nes Gesetz, daß einmal im Jahr� 
eine WUK-Ausstellung sein muß"� 
(Franziska Kasper).� 
"Diebildenden Künstler des Hau�
ses sollen auch in der Kunsthalle� 
ausstellen, das ist ganz logisch"� 
(Andreas Dworak).� 
"Ich habe kürzlich im Malerple�
num gelesen, daß alle WUK�
Künstler gemeinsam ausstellen� 
sollen" (Silvia Fässler, seit 1993� 
Angestelle in der Kunsthalle).� 

Ich danke allen meinen Ge�
sprächspartnerlnnen fur ihre Ge�
duld. Vor allem Walter Berger,� 
der, trotzdem er meine schlech�
ten Manieren feststellen mußte� 
und unter meinem Boulevardstil� 
litt, ausharrte.� 

Ausstellungsvorschau 
24. - 19.3.1994 G.R.A.M.� 
(Graz) DECKE� 
Vernissage: Mittwoch, 23. Fe�
bruar 1994, 19.00 Uhr� 

DER NEU WUK-FOL ER!� 
VON SABINE LASAR 

Unser guter alter Folder hat aus
gedient. Das WUK ist eben pul
sierend und verändert sich 
ständig. 
Wie es die tägliche Praxis zeigt, 
ist der WUK-Folder das Hausin
formationsmedium Nr. 1. Jede/r 
der über dieses komplexe Haus 
samt seinen Inhalten etwas wis
sen will, kann sich damit erstmal 
Grundinformationen holen. Er ist 
sozusagen ein Informationsbüro
mitarbeiter aus Papier. Zudem 
wird der Folder an WUK-Inter

essierte aus aller Welt verschickt. 

Der ne Folder soll ein eues 
Outfit bekommen und natürlich 
aktuell sein. 
Daher bitte ich die Hausgruppen, 
die Wert darauf legen in diesem 
Information folder vertreten zu 
sein bis Mitte April folgende in
formationen weiterzugeben, die 
Ihr aufdie Formulare im Informa
tionsbüro eintragen könnt, oder 
direkt an die Pressestelle schickt: 

10.3. - 19.3.1994 JOSEF FENZ 
alias HERMES PHETTBERG 
,,AUF DECKEN' 
Vernissage: Mittwoch, 9. März 
1994, 19.00 Uhr 
Öffentliche Befragung durch Dr. 
Rotraud Pemer: Donnerstag, 
17.3. 1994, 19.00 Uhr 
Die gleichzeitige Präsenz von Jo
sef Fenz und G.RA.M. ergibt 
sichdurch das Thematisierenglei
cher Anliegen. Während Josef 
Fenz mittels einer Dauer-Perfor
mance die Problematik des 'Nicht
geliebt-werdens' reflektiert, 
beschäftigen sich G.RA.M. mit 
demunemanzipierten, verklemm
ten Umgang mit Sexualität. Im 
Kontext der zwei Aspekte gibt es 
auch zwei getrennte Eröffnun
gen. Die inhaltliche Diskrepanz 
kommt auch durch die Konfron
tation der berühmten stinkenden 
Hose (JosefFenz) und der unbe
nützten Steppdecken (G.RA.M.) 
zum orschein (frei nach Andre
as Dworak). 

A: Gruppenname 
B: Kontaktperson, Telefonnummer 
C: Öffnungszeiten, 
D: Kurzbeschreibung derGmppen
aktivität 

Abg -glichkeiten 
- Es gIbt Formulare im Informati
onsbüro 
- Pressestelle, Postfach oder direkt 
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BERICHT ÜBER DIE LEITBILD�
HAUSKONFERENZ 
VON CLAUDIAGERHARTL 

anwesend: Heli Gröbner, An
dreas Schmid, Karl Brantner, 
Rene Herar, Kurosh Hame
dan, Gerald Raunig, Heinz 
Löffler, Helga Smerhovsky, 
Walter Hnat, Kordula Mert, 
Rudi Bachmann, Sabine La
sar, Anne Schneider, Ursula 
Wagner, Wolfgang Gaiswink
ler, ClaudiaGerhartl.HeidiMOl
ler, Vincenz Holper, Sonja 
Amman,UrsulaDickmann,Har
ry Spiegel, Karl Badstöber, Ed 
Baker, Hans Mariacher.(Ich 
hoffe, ich habe niemanden ver
gessen.) 
Beginn~ 18.15 Uhr 
Bereichsberichte zum Thema 
l.eitbiki 
Werkstätten: Heli berichtet, 
daß im erkstäuenbereich 
noch wenig Interesse am leit
bild besteht. 
Maler: Rene teilt mit, daß 
Malerberei h . en eigenen 
Bericht erstellen ud. 
Musiker: uberlegt.. geregt 
vonderLeitbil· on, eme 
bessere truktur fiir den Be-

T""::7::-::=-=-'r.t=~ 

reich zu ha.ffi 
Kinder-undJugend: erarbeitet ein und das WUK-Leitbild zwarnicht 
Leitbild den Bereich. dasgleiche sind, trotzdem aber 
S zialeslInitiativen: arl berich nicht völlig konträr sein sollten. 
tet, daß das Leitbild bis jetzt noch Der Prozeß einer Leitbildfindung 
gar nicht diskutiert wurde. hat jedenfalls das ganze Haus 
Theaterrranz: Heli erzählt, daß erfaßt. 
viele aus dem Bereich sich noch Gerald wünscht sich, daß die Er
nie mit dem Haus beschäftigt ha wartungen an die Leitbildgruppe 
ben, deshalb ist auch das Leitbild nur das Leitbild betreffen, und 
für etliche ganz neu. nicht vermengt werden sollen mit 
Angestellte: Sabine Lasar bringt anderen Problemen,wie: Notfall
zur Kenntnis, daß es bis jetztnoch pläne, Subventionsstrategien, Or
keineDiskussionzum Leitbildgibt, ganisation und Öffentlichkeitsar
sie ist aber möglich. beil. Dies sei zuviel und für die 

ach den kurzen Berichten aus Leitbildgruppe nicht leistbar. 
den Bereichen sprechen Ursula Überlappungen kommen selbst
und Gerald über eineTheorie zum verständlich vor, aber gerade des
Leitbild halb ist eine Abgrenzung notwen
Ursula merkt an, daß die nun dig. 
entstehenden Bereichsleitbilder Es tauchte kurz die Frage auf: ob 

das, was letzten 
Endes im Leitbild 
steht,auch organi
satorische Rück
wirkung hat, z. E
die Raumvertei
lung betreffend. 
Ein "möglicher
weise ja" wird als 
problematisch ge
sehen. 
Rudi beruhigt, in
dem er anmerkt, daß 
zu den möglichen 
Veränderungen ja 
nicht gleich Gene
ralversammlungs
beschlüsse gefaßt 
werden müssen. Au
ßerdem meint er, daß 
mehr KlaIheit zwar 
wünsche:nwertsei,die
seaberauchgleichzei
tigeineEinschriinkung 
bedeute.Helgaspricht 
sich filr diese Ein
schränkungenaus, da 
es dann leichter sei, 
Zielezuverfolgen. Die 
AngstGrenzenzuzie

hen und deshalb immer alles offen 
zu lassen, sei falsch. Der Weg ist 
nicht gleich das Ziel, denn am 
Ende des Leitbildfindungsprozes
ses soll ein Papierentstehen, nach
dem man/frau auch arbeiten kann. 
Vincenz wirft ein, daß beides 
wichtig wäre, denn ohne Prozeß 
gibt es kein Ziel. 
Abschließend wünscht sich Heidi 
flli den Leitbildfindungsprozeß 
viel Feedback von den Menschen 
im WUK. 
Gerald stellt nun das ,,Inhaltsver
zeichnis" vor. (siehe Zwischen
bericht der Projektgruppe leit
bild) 
Kurze Diskussion. Karl vermißt 
die politischen Aspekte und 
wünscht sich eine diesbezügli-
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ehe Erweiterung Die anschließende Diskussion Koordination zwischen den einzel
Helga weist darauf hin, daß es wird sehr kurz gehalten, weil nen Initiativen gibt und daß es keine 
eine wichtige Tatsache sei, daß jede Gruppe einschließlich Dis gemeinsamen Aktionen nach au
im WUK nicht gewohnt wird und kussion nur zehn Minuten Zeit ßen gibt. 
möchte dies festgehalten wissen. zur Verfiigung hat. Außerdem wird angemerkt, daß 
Nach einer kurzen Pause teilen ad 2): Problemstellungen, die eingrundlegendes Problemdie man
sich alle Teilnehmer/innen ver nicht nur das WUK betreffen: gelhafte Kommunikation innerhalb 
schiedenen Arbeitsgruppen zu. Ökologie, Ökonomie - Vertei des Hauses ist. 
Folgende Themen stehen zur lungsprobleme, Nationalismus, Weiter konnte die Arbeitsgruppe 
Auswahl: Rassismus, Sexismus, Identi aufgrundvonZeitmangelnichtkom
1. Was haben die Menschen, die tätskrise (keine Weltbilder, Ori men, auch gibt es keine Diskussion; 
sich dem WOK zugehörig fiihlen, entierungslosigkeit), Krisen die Zeitvorgaben werden von Ur
gemeinsam? dw-ch Massenkommunikation, sula und Heidi, den Moderatorin
2. Wie verhält sich das WUK zu Medienabhängigkeit, Krise des nen, streng eingehalten. 
existierenden Epochenproblemen Wohlfahrtsstaates. ad 3): Hier hatte die Arbeitsgruppe 
( kologiekrise, Rassismus, Sexis Wie verhält sich das WOK zu: das Problem, den Begriff "Selbst
mus, ...)? - Ökologie: einerseits herrscht verwaltung" nicht zufriedenstellend 
3. Selbstverwaltung im WUK. ein hohes Bewußtsein, gleich klären zu können. Außerdem wur
4. Autonomie - Verantwortung  zeitig haben wir ein immenses de die Meinung vertreten, daß 
Freiheit Müllproblem, Energiever Selbstverwaltung fUr Angestellte 
ad 1): Die Arbeitsgruppe formu schwendung. Es gibt kein Öko und Bereiche jeweils etwas ande
liert positive wie negative Aspek logiekonzept im Haus. Positiv res bedeutet. 
te. wird dazu angemerkt, daß das Walter Hnat merkte an, daß den 

Bereichen die Ressourcen fehlten positiv: Individualismus, gesell Haus die Infrastruktur für Grup
(zu wenig Räume, kein Kapital), schaftskritisch, andere Werteska- pen, die sich organisieren wol

deshalb gäbe es auch 
r-----------------------------~nichts zu verwalten. Wal

ter weiter: es gibt zu we
nig Demokratie, die Ge
neralversammlung ist das 
einzige Gremium, wo 
man/frau Mitsprache hat, 
das sei zuwenig und be
deutet, daß die Mitglieder 
und Hausnutzer/innen 
kein wirkliches Mitspra
cherecht haben. 
Die Ressourcen der Be
reiche sind ihre Räume 
undkönnen selbstverwal
tet weitergegeben wer
den; die Gruppen, denen 
die Räume anvertraut 
werden, bestimmen wei
ters wieder selbstverwal

'E:;:-::-==-w:::=::T1'"::T:::-:-:-~----~-=~"!!'!'!''!!!!'!'!!!!'!!!!!!!!!!!!!!!~!!!'!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~~~tet, wie sie die Räume 
Foto von Vincenz Ho:per nutzenundgestalten. Hier 

verwaltet nicht mehr der Bereich, la politischer, weniger angepaßt, len und ökologisch interessiert 
sondern jede Gruppe autonom, was üherdw-chschnittlich kritisch, to sind, bietet. Es fehlt jedoch eine 
in manchen Fällen problematisch leranter, stark links orientiert Gesamtvision und ein Konzept 
werden kann. (nach der Aufzählung Gelächter, fur ökologische Probleme. 
Bei den Angestelltenmuß die Selbstkurzer Zwischenruf: "Die WUK - Ökonomie: wird positiv beur
verwaltung notwendigerweise anMenschen sind die besseren Men teilt. Grund: Das WUK hat 
ders aussehen, da ihre Ressourcen schen!") Raum für Initiativen, die ihr 
(wieder Räume und Kapital)negativ: kein direkter Leistungs Schaffen nicht vermarkten, z.B. 
zweckgebunden sind. bezug, Reibungsverlust durch zu sozialpolitischeProjekte, Unter
Die Frage stellte sich, ob es soviel Individualismus, Passivität, stützungskomitees, Schulen, Se
etwas wie Selbstverwaltung bei den Unverbindlichkeit der Gemein nioreItzentren und vieles mehr. 
Angestellten ··berhaupt geben könschaft gegenüber Kritisiert wird, daß es zuwenig 
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ne, da sie hier arbeiten und dem
entsprechende Arbeitsaufträge 
erhalten. Daß sie innerhalb dieser 
Aufträge selbständig arbeitenkön
nen und müssen, ist klar. Dies 
unterscheidet sich aber nicht von 
Arbeitsstellen außerhalb des 
WUKs, ist also nichtsWUK-spezi
fisches. Ob diese Selbständigkeit 
innerhalb eines Arbeitsbereichsmit 
Selbstverwaltung gleichzusetzen 
ist, blieb mangels Begriffsldärung 
unklar. 
Gerald Raunig wollte vermerkt 
wissen, daß man/frau s ich nicht 
verwalten kann, sondern nur die 
Ressourcen, die zur VerfUgung 
stehen. Außerdem müsse man! 
frau unterscheiden zwischen 
Selbstverwaltung der Groppenund 
des gesamten Hauses. 
Inder folgendenDiskussion mein
te Ru . daß das Thema so nicht 
abgehandelt werden könne, zum 
Thema "Selbstverwaltung derAn
gestellten" müsse es ein eigenes 
Treffen geben, da dies 

Eine Anregung von Anne: Viel
leicht kann man/frau die Räume 
zeitlich begrenzt vergeben, um 
mehr Offenheit zu garantieren. 

Wie gebt es weiter? 
Bis Juni 1994 sollen fertige Theo
sen vorhanden sein, Ende 94 soll 
das Leitbild abgeschlossen sein, 
die Projektgruppe soll aber wei
teIhin bestehenbleiben. «Alle Gre
mien (Bereichsplena, WUK-Fo
rum, Dienststellen,...) sollen zum 
Leitbildfindungsprozeß genutzt 
werden. Auch das Info-Intern 
wurde aufgefordert, den jeweili
gen Stand des Prozesses zu ver
öffentlichen, wozu wir gerne be
reit sind. 
Zum Leitbild soll es noch zwei 
Hauskonferenzen geben, weiters 
offene Projektgruppensitzungen 
und Themenarbeitsgruppen. In
teressierte melden sich bitte bei 
Wolfgang Gaiswinkler. Rudi 
wünscht sich, daß alle Hausnut-

Feedback: Das Arbeiten in den� 
Gruppen wurde von fast allen als� 
sehr angenehm empfunden, die� 
Hauskonferenz wurde durchge�
hend positivbeurteilt, die Organi�
sation und der Ablauf gelobt.� 
Herzlichen Dank an die Organi�
satorinnen!� 
Kritisiert wurde, daß es zuwenig� 
Zeitgab, um Themen ausreichend� 
zu diskutieren.� 
Gerald, als Letzter in der Feed�
back-Runde: Er wolle zwar die� 
allgemeine Euphorie nicht dämp�
fen, er selbst habe aber das Ar··� 
beiten in der Gruppe "Selbstver�
waltung" als frustrierend und� 
chaotisch empfunden.� 

Ende der Hauskonferenz: 21.30 
Uhr. 

ein größeres Problem sei. ...-----------------------------......--, 

Helga dazu: ,,Das WUK� 
als Ganzes ist nach wie� 
vor selbstverwaltet, die� 
Angestellten sind Instru�
ment für die Bereiche.� 
ad 4): Je autonomer je�
mand ist, desto mehr .er�
antwortung hat er sie,� 
was aber nicht gleich� 
heißt, daß die "Verantwor�
tung auch von allen be�
wußt übernommen wird.� 
Am wic.hti.gsten istjedem!� 
r die eigene Autonomie,� 
zum Schluß ird erst das� 
gesamte WL'K betrach�
tet.� 
Es wird auch mehr Auto�
nomie gefordert, als Ver�
antwortung übernommen� 
wird.� 
- Zuviel Freiheit macht Angst� 
- Autonomie der Gruppen: btrifft� 
"ihre" Räume. was sie darin tun,� 
wie sie ie gestalten.� 
"Die Raumautonomie der Berei�
che ist unantastbar!"� 
- Utopien: mehr Verantwortung� 
der Nutzer/innen :fiir das Haus.� 
- Autonomie versus Offenheit:� 
eine Gruppe kann nicht zugleich� 
autonom und offen sein.� 

,
, 
., 

zer/innen am Leitbildprozeß teil
haben können. 

SchluBworte: 
Viele waren der Meinung, daß 
eine breite Diskussion zum leit
bild im Haus stattfinden soll. Die 
sechs Leute, die derzeit am Leit
bildarbeiten, leistenviel, das Haus 
ist jedoch so groß, daß es mehr 
Leute be,darf. Wünschenswert 
wärenspezifischeArbeitsgruppen. 
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ZWISCHENBERICHT DER 
PROJEKTGRUPPE LEITBILD 
VON LEITBILDPROJEKTGRUPPE 

Aufder Hauskonferenz zum The
ma Leitbild am 2.2.1994 hat die 
Leitbildprojektgruppe unter an
derem die weitere Vorgangswei
se im Leitbildfindungsprozeß prä
sentiert. In einem 2-Phasen-Pro
zeß sollen die wichtigsten Inhalte 
zweimal durch die ganze Organi
sation laufen und auf allen Ebe
nen diskutiert werden. Als zen
trale Grundlage wollen wir das 
Inhaltsverzeichnis, das im Fol
genden abgedruckt ist, verwen
den. In den nächsten Monaten 
sollen fiir die Erstellung des Leit
bilds relevante Thesen in das In
haltsverzeichnis eingefUgt wer
den, die dann in einem ersten 
organisationsintemenReflexions
prozeß diskutiert (u.a. auf der 
Hauskonferenz am Sa, den 16. 
April) und präsentiert werden 
(Hauskonferenz am Mi, den 22. 
Juni). Erst nach diesem Prozeß 
der Diskussion und Abstimmung 
soll in einem weiteren zweiten 
Schritt der endgültige Text des 
Leitbilds umgesetzt werden (Ende 
1994). 
ZUIÜck zum Inhaltsverzeichnis: 
Ausgehend von den Ergebnissen 
der bisherig Prozeßschritte 
(LeitbildklauSUI Juni 93 inkl. Ho
rakscher Leitbildstruktur, Som
merarbeitsgruppen, Hauskonfe
renzen, inhaltliche Arbeit der 
Leitbildprojektgruppe, Leitbild
entwurf auf der Generalver
sammlung 1993 und Reaktionen 
darauf) haben wir die wesentli
chen Inhalte zu filtern versucht 
und in eine adäquate Ordnung 
gebracht. Das Inhaltsverzeichnis 
wurde auf der Hauskonferenz 
Februar 1994 präsentiert und in 
seiner derzeitigen Form positiv 
aufgenommen. Es ist damit 
Grundlage fiir alle weiteren in
haltlichenÜberlegungen. 

Inhaltsverzeichnis 0001 

1. Die Organisation 
1.1. Der Verein 
1.2. Die Bereiche 
1.3. DerBetrieb (Verwaltung, Ver
anstaltungsbetrieb, AMV-Projek
te) 
2. Soziokulturelles Zentrum im 
Spannungsfeld von Kunstkultur, 
Soziokulturund Kulturindustrie 
3. Selbstverwaltung 
4. ProzeBorientierung 
5. Freiraum 
5.1. Autonomie 
5.2. Lebensraum 
5.3. soziale, künstlerische, pädago
gische Experimente 
6. Das WUK und die Außen
welt 
6.1. Offenheit 
6.2. externe Anspruchsgruppen 
6.2.1. Staat und Stadt 
6.2.2. Dachverbände 
6.2.3. andere Kulturzentren (na
tional und international) 
7. gesellschaftlicher Anspruch 
7.1. Impuls 
7}. Epochenprobleme (Ökologie 
- Okonomie, Rassismus, Sexismus) 
7.3. Innovation 
Es gibt zwei Themen, die wir nicht 
zu einzelnen Kapiteln zuordnen 
wollten, die vielmehr übergreifend 
zu mehreren oder allen Kapiteln 
hinterfragt werden müssen. Einer
seits ist das die Frage nach den 
jeweiligen Visionen der Organisa
tion, die über die derzeitige Reali
tät hinausgehen, andererseits die 
Frage: "Was leisten wir?" (Was 
leisten die Organisationsteile fiir 
die Organisation? Was leistet die 
Organisation fiir die Außenwelt?) 

Thesen 

Als Beispiele für mögliche The
sen hier für die Kapitel 2. und 3. 
einzufugendeThesen: 
2. soziokulturellesZentrum... 
InIKUS-Lectures: ,,Kulturpolitikfur 
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die neunziger Jahre" werden drei� 
,,Kulturen"konstatiert (S.9):� 
- Kunst und Repräsentationskul�
tur (',Kunstkultur")� 
-Soziokulturbzw. ,,NeuerSektor"� 
-Massen-undMedienkultur(,,Kul
twindustrie")� 
These: Aktivitäten im WUK und� 
des WUK lassen sich allen drei� 
Bereichen zuordnen.� 
3. Selbstverwaltung 
Das WUK ist eine große und 
komplexe Organisation, die Ar
beitsteihmg und Delegation not
wendig macht. Die Mitglieder 
und MitarbeiterInnender Organi
sation sind einerseits daran inter
e siert und dazu aufgefordert, an 
Gnmdsatzentscheidungen teilzu
nehmen, andererseits sind die 
meisten in vielfaltigem Engage
ment (Erwerbstätigkeit, Studium, 
Gruppenaktivitäten, Selbstverwal
tung der eigenen Gruppe, künst
lerische Produktion, politisches 
Engagement) gebunden und da
her nicht willens und in der Lage, 
über alles und jedes, was das 
WUK betrifft, an wenig struktu
rierten, zeitintensivenDikussions
prozessen teilzunehmen. 
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WICHTIGE ANLAUFSTELLEN IM HAUS 
Kunst alle Exnergasse ;.....,Offener Projektraum
Kontakt: Franziska Kasper =.-c;.--'0-'Kontakt: Bruno Klomfar 

" ..- .......�Tel.: 401 21 42 Tel.: 4064935
öffnungszeiten: Offene Keramik� 
Di-Fr: 14.00-19.00 Kontakt: Leslie De Melo 
Sa: 10.00-13.00 Tel.: 420 82 05� 

.... 
..> 

Statt-Beisl
Lobnverrecbnung 

Tel: 408 72 24 Aktive SeniorenOffene FabrradwerkstattBrigitte Anderle 
Öffnungszeiten: öffnungszeiten: Kontakt: Fr. Mayer 

Tel: 401 21 29 
Tägl.: 11.00-02.00 Mo, Di, Mi: 15.00-19.00 Tel.: 40826 16

Kassastunden� 
Mo: 11.00-14.00� 
Do: 12.00-15.00 WUK-Büro/Scblüssel�I .~j Presses teile:Sonja Ammann -'

W K-BürolBau Tel.: 401 21 34� Tel.: 4012124 '""'
Hans Mariacher Anwesenheitszeiten:�Anwesenheitszeiten: -�
Tel.: 401 21 23 Mo-Fr.: 9.00-16.00� Mo: 11.00-16.00 

.. , 

-Anwesenheitszeiten: Di: 11.00-13.00 
Mo: 9.30-10.30 Fr: 13.00-16.00
.1i: 15.00-16.00 Offenes Fotolabor 

~ p EDV-Betreuer - Kontakt: Valerie Rosenburg 
!~ er staltungsbüro Gerhard Pinter Tel.: 32 8693 

Tel: 401 21 31 Tel.: 4012121� 
Anwesenheitszeiten: Mo-Mi 9.00-13.00 ~ .....� 
Di u. Mi: 13.00-17.00� 

Volksscbule (Scbulkollektiv) 
Tel.: 408 50 00 Werk & Kultur Kinderinsel 
Anrufe am besten nur zwischen Tel:401 8808Thomas Schaller 
8.00 u. 9.00 und 12.30 u. 13.00Tel: 40121 28 
Anwesend: Mo-Fr: 7:30 - 17.00Mi + 00 13.00- 17.00 ....r;:::::r

.-'---~. ~ 

-
Informa tionsbüro Fa:x Information~biiro
 
Tel.: 401 21 20� Tel.:403 27 37 Wiener� 
Anwesenheitszeiten:� Seniorenzentrum 1
Mo-Fr: 9.00-13.30� Kontakt: Walter Hnat 

14.30-22.00 Tel: 408 56 92 PsychopsnnenhilfeSa-So: 14.00-17.30 
Fotogalerie Kontakt: Harry Spiegel - "i18.30-22.00 
Tel.: 408 54 62 Tel.: 4027838(Feiertage wie Sa-So) Vereinssekretariat
Öffnungszeiten: 

. - Anne Schneider 
Di u. Fr: 14.00-19.00 Tel.: 40121 30Mi u. Do: 17.00·21.00Gen ralsekretari- Anwesenheitszeiten:-at Helga Smerhov- Mo: 11.00-16.00� 

sky ~
 Di: 10.00-14.30 
Tel: 401 21 27 Initiativräume Mi: 10.00-14.00 
Anwesenheitszeiten: :~ -Kontakt: l:---n_ -.ni.Pr· I') 00.11\ 00 Michael Krauuner� 

Tel.:597 48 86 .. - -" ...--.~ - - -�

Unterstützungs 0 itee für politisch� 
Ges mtschuJeverfolgte AuslinderInnen 
(Gemeinsam lernen)Tel: 408 42 10� 
Tel.: 408 20 39� Anwesenheitszeiten: Mo-Do: 9.00-17.00 . 
Anwesend: Mo-Fr: 9.00 - 17.00Fr: 9.00·13.00 

u .-. 
----' 
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INE GRUPPE STELLT SICH VOR:� 
DIE ARBEIT DER PSYCHOPANNENHILFE� 
(P.P.H.) 
VON HARRY SPIEGEL 

Die PPH ist eine Selbsterfah
nmgsgruppe, die es sich zur Auf
gabe gemacht hat, psychisch 
Kranken oder psychisch Erkrank
ten bei der Lösung ihrer Proble
me behiltlich zu sein. 
Die Erfahrungen der vielen Ein
zelaktionen werden gesammelt 
und koordiniert. Durch Erfah
rungsaustausch werden Einzel
aktionen verbessert, und konkrete 
Verbesserungsvorschläge können 
an die zuständigen Stellen weiter
geleitet werden. Durch Zusam
menarbeit mit Psychiatern, 
Psychologen, Fachärzten des 
AKH, des Psychiatrischen Kran
kenhauses auf der Baumgartner 
Höhe, mit dem REHA-Zentrum 
in der Braungasse und vor allem 
mit den Psychosozialen Dienst
stellen ist die von uns geleistete 
Hilfe - vielfach anerkannt - effizi
ent. 

weise an Studenten der Sozialakademie in Favoriten, die ihr Praktikum 
im Auftrag der Schulleitung bei uns absolvieren. 
Doppelt hilft, wer rasch hilft. 
Ein Netz von Sozialinstitutionen und Selbsthilfegruppen überzieht unser 
Land Trotzdem erweist sich die Hilfe von Mensch zu Mensch notwen
diger denn je. 
Unsere Aktivitäten: 
Jeden Mittwoch und jeden Freitag um 17.30 Uhr haben wir gesellige 
Zusammenkünfte mit Jause, Diskussionen, Tischtennis-Spielen, Musik 
und Gesang. In den Wintermonaten kostenloses Eislaufen beim Engel
mann. Montags gibt es Tischtennis-Klubabend für bessere TT-Spieler. 
Bekannt sind auch unsere Sonntagsausflüge: Treffpunkt seit vielen 
Jahren an der gleichen Stelle, zum gleichen Zeitpunkt und bei jedem 
Wetter. Mehrere Autos, privat zur Verfiigung gestellt, ermöglichen uns 
den Besuch des Wienerwaldes und auch der weiteren Umgebung 
Wiens. Kontakt: Harry Spiegel, Tel. 25 41 79 

PSYCHO�
PANNENHILFE 

Die PPH bietet auch jenen Men
schen, die bisher nur theoretisches 
Wissen gesammelt haben, Gele
genheit, ihr Wissen in der Praxis 
zu erproben. Ich denke beispiels

•..I/an ""u/l -I"' . 
u n..d sn ti niXh )o:.t {~15' 

jiir dUJrn: '~n /, ~ 

du Hili' f;.,"ui~...n· 
EfOld,4. 

i..I.GJ -Vlntn LiJh" bnrz~.
 

i(JTiMrn ~ Fr~~dt
 

t1. lLn ;11 d4fJfn ,.� 

Foto vonPPH 
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OFFENEREDAKTIONSSITZUNG 
WANN:� 

jeden 3. Mi im Monat, 19.30 Uhr� 
WO:� 

Info-Intern-Büro� 
NÄCHSTE TERMINE:� 

16. März. 
20. April. 

REDAKTIONSSCHLUSS: 
jeder 15. des Monats 

(für die Nummer des nächsten Monats) 

Im Infonnationsbüro gibt es ein "Postfach", in das DuDeine� 
Beiträge bis zum RedaktionsscWuß abgeben kannst. Der Re�
daktions chluß ist rur alle verbindlich. Die Beiträge sollen� 
leserlich geschrieben oder getippt sein.� 
Wenn du Zugang zu einem Computer (DOS) ha t, erleichtert� 
e unsere Arbeit sehr, wenn Du Deine Beiträge schon auf Dis�
kette geschrieben abgibst. Wir arbeiten mit den Textverarbei�
tungsprogrammen WORD5 und WINWORD.� 
Beiträge, die länger als vier getippte Seiten sind, bedürfen der� 
Rücksprache mit einem Redaktionsmitglied.� 
Alle Beiträge von Vereinsmitgliedem und Hausnutzem wer�
den im "Meinungsteil" des Info-Intern veröffentlicht.� 
Wenn Du an einerReportage mitarbeiten willst oder einen Vor�
schlag zu einem Thema hast, dann komm zur offenen Redak

tionssitzung! 
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P OTOKOLL WUK- ORUM 15.12.93� 
VONHEINZGRANZER� 

Anwesend: Ursula Wagner(KJB),� 
ManfredLeitermoser(MUS), Cbri�
stian Koczera (MUS), Rene Herar� 
(MAL), SabineBründl(ITB), Bea�
te Mathois (TTB), Heli Gröbner� 
(WSB), HeinzGranzer(SIB), Har�
ry Spiegel (VST), Hans Mariacher� 
(WUK-Büro).� 
Vorsitz: Ursula� 
Eingang erwähnt Beate, daß� 
Claudia Gerhartl im Info-Intem�
Team mitarbeiten wolle, aber der�
zeit im Spital sei. Sie soll einmal� 
kommen und sich vorstellen.� 

Bau- und Instandhaltungs
budget 

Gespräch mit Hans Mariacher 
WUK-Büro 
Jährlich wurden ca. vier Millio
nen Schiling verbaut, vom Sanie
rungskredit (20 Millionen) istnoch 
eine Million übrig. Aus dem Alt
stadterhaltungsfonds sind maxi
mal 1,4 Millionenzu erwarten, die 
von der MA 7 an die MA 26 
rückvergütet werden, möglicher
weise aber auch direkt an uns 
gehen. Wird auch eine Frage der 
politischen Entscheidungsträger. 
Gegenüber der MA 26 sind wir 
verpflichtet, bestimmte Arbeiten 
umca. eineMillionSchillingdurch
zufuhren: Das betrifft Dachflä
chen, das Mittelbaus (500.000,
öS), die Motorradwerkstatt, Lava, 
Textilwerkstatt, Arauco, Buch
binderei, Siebdruck, die Wand in 
der Tischlerei. Bei der Kinder
groppe bei der Ei enstiege links 
geht es um Elektrik und Fußbo
den. Die Ausfahrt muß ausge
malt werden, die Stiege 4 wäre 
fertigzustellen sowie das WC bei 
den Werkstätten im 1. Stock. Der 
Hauptschulra hätte Priorität. 
Ursula (KJB) urgiert WC für Kin
dergroppe, die bei der Verwen
dung des 2D-Millionen-Sachkredits 
nicht enthalten gewesen wären. 
Laut Hans Mariacher wäre die
ser Wunsch 1989 den Architek
ten nicht vorgelegen, dieses 

Anliegen daher nicht schon seit 
Jahrenüberfallig, sondern erst seit 
1991. Daraufhin erklärt Ursula, 
damals wären nicht die Gruppen 
gefragt worden, es hätte lediglich 
einen Vorstandsbeschluß gege
ben. Sie wünscht protokollarisch 
festzubalten, daß rund 20 andere 
Bauvorhaben vorgereiht worden 
wären. 

Diese Wertung teilt das� 
WUK-Forum nicht� 

Beate erinnert an eine Sanierung 
des Mittelhausdaches, davor eine 
Ruine, das Betreten verboten. 
Bauten aus Budget, die damals im 
Kredit-Antrag nicht enthalten 
gewesen wären. Hans: Der An
trag wäre in der Summe vage 
gewesen, es habe sich um Schätz
preise gehandelt, oft ü.ber den 
Daumen gepeilt. So wäre etwa 
die auf 500.000,-öS ges hätzte 
Elektrik auf 2 Millionen gekom
men. 
Mit 20 Millionen von der MA 26 
und ähnlichem Beitrag vom Bund 
wäre das Haus jetzt gut in Schuß. 
Nur 1989/90 habe es wegen 
150.000,-öS Kosten für Baumul
de, die auch für Hausmist ver
wendet worden wäre, Kritik von 
der MA 26 gegeben. 
Beate(TIB)urgiert, daß für Tanz
gruppen ein ordentlicher Boden 
genauso wichtig wäre, wie für die 
Kinder ein WC. Wie stehe es 
denn mit den Budgetüberschrei
tungen von Dienststellen (siehe 
Foyer), wieso würden diese nach 
Wünschen gefragt und nicht Be
reiche? Hans: 500.000,-öS für die 
Sanierung von Veranstaltungs
räumlichkeiten nicht detailliert in 
Gesamtsumme, aber keine Mittel 
im Budget. Für Veranstaltungs
bereich MA 7 zuständig (Büros), 
nur zum Teil Zuarbeit Jugend
Projekt, anderes aus MA 7 Topf. 
Rund 800.000,-öS für Möbel, 
Schli~ßsystem, Bauten.� 
Umbau Büros Mittelbaus (Wän

de) 26.000,-ÖS, Vorstandsbüro 
70.000,-öS. Die Einrichtung des 
nunmehrigen Info-Büros erschie
ne Hans wichtiger als Klo für 
Schule (Protest). Die Hauserhal
tung habe die oberste Priorität. 
Entschieden würde von Helga, 
Lore (MA 26) und Hans. 
Das WUK-Forum beharrt auf 
Dringlichkeit des Kinderklos. 
Hans: ,,Es mag sein, daß es unse
re Haltung heeinflußt, wenn das 
WUK-Forum eine solche Emp
fehlung abgibt." Das ginge aber 
nicht aus dem 20 Millionen-Topf 
und dasselbe gelte für das von 
den Musikern gewünschte Stu
dio. 
Zum Raum 1407: Beate erinnert, 
daß der Boden von Assunta-Spis
su-Gruppe hergerichtet worden 
wäre (Hans: Boden wäre sicher 
nicht geschliffen worden). Sabi
ne (TTB) erinnert, daß damals 
der Boden im Flamingo-Bingo
Raum nicht geeignet gewesen 
wäre und von den Gruppen Geld 
für das Schleifen des Bodens ver
langt worden wäre. Beate er
gänzt, es wären Löcher im Boden, 
der nicht instandgesetzt würde, 
es gehe nicht nur allein um Tan
zen, sondern auch um die Mög
lichkeit, dies bloßfüßig tun zu 
können. 
Hans betont, daß es anfangs über
all "gebrannt" habe, es wäre wie 
bei einer normalen Sanierung erst 
elnmal mit dem Dach begonnen 
und dann schrittweise nach unten 

eitergegangen worden. Eine 
traktweise 'organgsweise hätte 
es nie gegeben. Aktive Gruppen, 
die etwas tun und wo das auch 
ersichtlich wäre, würden bevor
zugt. 
Harry (VST): Hans wäre guter 
Ansprechpartner, und ist ein Info
Büro weniger wichtig als ein Klo? 
Vielleicht gäbe es mögliche Zwi
schenlösungen, Kulturschilling? 
Auch Hans würde Beteiligung an 
Finanzierung für denkbar halten. 

Info - lmem - März 1994 
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Heli (WSB) erkundigt sich, wie 
die Frage ,.,Geld weg von Ange
stellten, hinzuGruppen" entschie
den orden wäre. 
Sabine (Tm) erinnert an Dach
garten-Plan fur Mittelbaus. Dazu 
Hans: Kostenvoranschlag 1,5Mil
lionenSchilling! 
Beate klagt, daß Raum. durch 
Bauarbeiten zweimal beschädigt 
und nicht wieder instandgesetzt 
worden wäre. Hans weist dies 
ZW'Ück, bestätigt aber, daß auf
grund eines ersäummsses des 
Jugendprojekts der Boden nicht 
abgedeckt worden wäre. 
Beate: Was in die ,.Endbaustufe" 
soll, kann von Bereichen nicht 
beeinflußt werden. Frühere Vor
stellungen wie Dachgärten Mit
telbaus heute zu teuer. Nur mit 
Angestellten wurde diskutiert 
andere müßten kämpfen. Zw~ 
habe es geheißen, aus Bereichen 
sollten Vorschläge eingeholt wer
den, aber in Wirklichkeit Berei
che nicht eingebunden. Hans: Bin 
auf Bereichsplena gegangen. 
Auch Kritik Ursula (KJB) an Ar
roganz(,., ..eh Wände gestrichen''), 
keine Perspektive. 
Hans verweistaufneuerliche Ver
handlungen mit der MA 26. 
Musikbereich spricht mögliche 
Vorfinanzierungen an. Hans: Die 
Wünsche sind größer, als von 
MA 26 bewilligbar. Alle zahlen 
dazu, vor allem für Zusatzwün
sche. aßraum fii:r Kinder viel
leichtüber "Flieger"-Raum? Muß 
man sich anschauen. 
Heli (WSB): Dachund Info-Büro 
Rest fur Bereiche. Hans: Gege~ 
Vorwurf ,.nur fur Büros". Ver
anstaltungsbereich etwa ist fur 
Öffentlichkeit. as im Endaus
bau steht, ist dem provisorischen 
Bauplan zu entnehmen, mit dem 
könne gearbeitet ewrden. Dieser 
sei auch bisher schon öffentlich 
gewesen. Für erwirklichungen 
anspruchsvollerer architektoni
scher Projekte mit Hilfe befreun
deter Architekten (Anfrage 
Heinz, SIB) oder entsprechender 
Wettbewerbe fehle das Geld. 

Kultur-Budget 1994 

Ursula (KIB): Stellungnahme, 
warum der dem WUK.-Forum zu
gewiesene Budgetantrag Günther 
••attkämpers bislang nicht behan
delt wurde, wurde von diesem auf 
der letzten Generalversammlung 
beantragt und beschlossen. Es 
wäre einfach keine Zeit dazu vor
handen gewesen. 
Heinz (SIB) protestiert, der An
trag wäre sehr wohl im Namen 
des Sozialbereichs im WUK-Fo
rum vertreten worden, es stimme 
daher auch die Behauptung nicht, 
daß sich die Bereichsvertreter 
darum nicht gekümmert hätten. 
Sabine (TTB): Wie könne man 
helfen, Wünsche zu verwirkli
chen? 
Beate (TTB): Dem Antrag Gün
~er Nattkämpers aufEinrichtung 
emer Druckerei und der Unter
stützung diverser Publikationen 
wollte man schon auf der vorletz
ten Generalversammlung nicht 
nachgeben. Daher wurde ein Zu
satzantrag angenommen, das 
WUK-Forum solle sich damit be
schäftigen und den Bedarf an 
benötigter Infrastruktur mit den 
Bereichen abklären. Da aber noch 
nicht alle diese Wünsche aus den 
Bereichen vorlägen (unter ande
rem auch nicht aus dem Sozialbe
reich), hätte sich das WUK-Fo
rum auch nicht damit beschäfti
gen können. (Heinz wundert sich, 
wieso dann der Wunsch nach Ein
richtung eines Medien-Laborato
riums mit 75.000,- Schilling im 
Budgetentwurf 1994 berücksich
tigt worden wäre) 
Die Zuweisung einer Anfrage 
durch die Generalversammlung 
entspräche überhaupt nicht dem 
richtigen Verlauf, kritisiert Bea
te. Das WUK-Forum wäre Teil 
der selbstverwalteten Strukturen 
des Hauses, nicht aber des Ver
eins! 
Das WUK-Forum lasse sich kei
ne Themen zuweisen, diese kä
men aus den Bereichen. Und wo 
das Forum. von einer Problematik 
überfordert wäre (Beispiel Bau
plan, MA 26-Budget), solle diese 
nicht im WUK-Forum ausdisku
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tiert, sondern die Behandlung ei
ner kompetenten Person oder 
Gruppe übertragen werden. 
Heinz regt dazu an, auf seinen als 
zu bürokratisch abgelehnten Ent
wurf zum WUK-Forum zurück
zukommen, wo für bestimmte 
Problembereiche die unmittelbar 
Betroffenengemeinsam mit Fach
leuten beschlußlahige Konzepte 
erarbeiten hätten sollen (',Funkti
onsgruppen"). 
Auch der Musikbereich ist der 
Meinung, daß die Delegierten
versammlung nicht der richtige 
Weg zum WUK-Forum. wäre 
aber wenn der betreffende An~ 
n:ag in der Generalversammlung 
eingebracht worden sei und die 
Anschaffung eines Risographen 
als Druclanaschine sinnvoll wäre.. 
Beate: Es geht um die Klärung 
der Wünsche der Bereiche be
züglich der Infrastruktur. Diese 
Aufträge müßten erst einmal sor
tiert werden, um zu Beschlüssen 
zu kommen. Der Vorstand brau
che dabei Unterstützung. 
Beschluß: "Das WUK-Forum 
beschließt, daß es keine Anträge 
von der Generalversammlung 
annimmt, sondemdie Themen von 
den Bereichsplena über die Dele
gierten an das WUK-Forum her
angetragen werden". 
Bedenken von Heinz (SIB) ge
genüber wird erklärt, daß darüber 
Einigkeitbestünde und seine Mei
nung damit nicht ins Gewicht fal
le. 
Bis Februar sollten nun die aus
stehenden Wünsche des Maler
bereichs (MAL), des Werkstät
tenbereichs (WSB) und des Sozi
albereichs (Sill) geklärt werden, 
ebenso wie die Möglichkeiten an 
Infrastruktur, die diese in das Haus 
einzubringen bereit sind. 
Heinz (SIB) kritisiert, daß ein Zu
gang zu vorhandener oder noch 
zu schaffender Infrastruktur auf 
einmal durch die Erfassung po
tentieller Eigenleistungen ersetzt 
würde und erhält folgende Rüge: 
Beschluß: "Der Sozialbereich 
behindert die Arbeit des WUK
Forums, der Wissensstand ande
rer Bereiche wäre vorauszuset
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zen."� 
Aufder Februar-Sitzung soll nun� 
die Infrastruktur Vorrang haben.� 

LeitbUd·Gru ppe 

Die Bereiche sollen ihre Beiträge 
leisten, da ansonsten überforde
rung entsteht. Es wäre klarzustel
len, was beigetragen werden kann. 
Dies ist bislang seitens des TTB
Bereiches abgesichert, das von 
Seiten des KlB-Bereiches erar
beitete Material soll mit Blick
richtung auf das gesamte Haus 
ausgearbeitet werden. 

Budget-Arbeitsgruppe 

Laut Tagesordnung ist eine No
minierung der Budget-Arbeits
gruppe des WUK-Forums (plus 
Vorstand) vorgesehen, und Auf
träge (Ziele) der Arbeitsgruppe 
wären festzulegen. 
Heinz (Sm) fragt, ob eine solche 
Gruppe sich nun differenziert un
ter Beziehung der Betroffenen 
mit den einzelnen Anträgen be
schäftigen solL um sie b schluß
fähig zu machen, oder ob es 
lediglich um die Entlastung eines 

überforderten Forwns ginge, und 
welche Kompetenzen dann diese 
Gruppe hätte. 

die Budgetarbeitsgruppewer
den nun Rudi Bachmann (KJB), 
Heli Gröbner C" SB) und Beate 
Mathois (TI'B)vorgeschlagen. Es 
wird darüber informiert. daß als 
Vertreter des Vo Ed Bak
er vorgeschlagen v..ird. 
Die nächste Sitzung 
Forums fmdet am 19.1. 1 
19.30Uhr inder Kinderinsel sta . 

PROTOKO L WUK-FORUM, 19.1.1994� 
va URSULA WAGNER 

Anwesend: KJB, MUS, WSB, 
TIB, Gerald Raunig später 
Vorsitz: Heli 
Nächste Sit ng: Donnerstag, 
24.2.1994, 19.30 Uhr, offene 
Keramik, Stg.4/1.St./rechts ge
radeaus 
Übernächste Sitzung im Musik
bereich 
1. Berichte aus den Bereichen 
2. WUK-Mitgliedsbeitrag 
3. KJB-Antrag - GV 
4. Bereichs-, Info - Intern Büro 
5. Leitbild 

Bereic sberichte 

TTB: Sabin geht 3 Monate weg, 
Maria Fichtinger wird sie im Fo
rum vertreten. Beate will im Fo
rumnichtmehr denITB vertreten, 
tatt ihr ??? Sabine erzählt von 

der Klausur des Bereichs (zur 
Identifikation, unterstützt durch 
einen externen Berater). 
KJB: sie e Antrag. 
WSB, MAL, MUS: erzählen u.a. 
vonErhöhung, Staffelungdes Kul
turschillings. Wir stellen fest: die 
Bereiche handhaben den Kultur
schilling sehrunterschiedlich, ent
sprechend den Unterschieden in 
der Raumnutzung. 
Die Bereichs-Bericht-Runde hat 
auch noch anderes angesprochen, 

war lang. ausfiihrlich,' ormativ 
und sehr, sehr angenehm. 

Mitgliedsbeitrag 

Heftige GV- achdiskussion 
(Stimmverhalten, Alkohol, Dis
kussionsstil); keine Einigkeitüber 
die ,,richtige" Höhe des Mitglieds
beitrags, aber darüber, daß es viel 
wichtiger ist, mehr WUK-Nutze
rInnen zu Mitgliedern zu machen, 
die Identifikation mit dem WUK 
zu fördern. 
Der Antrag auf der GV war un
ausgegoren und von vielen falsch 
eingeschätzt. Claudia Gerhartl aus 
dem KJB wird im Herbst fundier
te Überlegungen zum Mitglieds
beitrag anstellenund einen Antrag 
vorbereiten. 

KJB.Anträge 

Ausgehend von der unbefriedi
genden Situation seit der GV (nur 
Männer, nur 2 Bereiche im Vor
stand) stellt der Km Anträge zur 
Einbeziehung des WUK-Forums 
vor Vorstands-Entscheidungen, 
zur Kooptierung von Frauen in 
den Vorstand, zur Suche nach 
Vorstands-Kandidatinnenun zur 
Einberufung einer außerordentli
chen GV im Juni. 
Stichworte der Diskussion: 
- WarumkandidierenFrauennicht 
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:fiir den Vorstand? Liegt es am 
,,Klima" in den Gremien (muß so 
eine exponierte Position hart ma
chen?)? Liegt es am Problem Kin
der? Vorschläge: Kinderbetreu
ung bei GV, Hauskonferenzen 
etc. und prinzipiell: Wir brauchen 
die Bereitschaft, das Problem Kin
derbetreuung als Hindernis für 
Engagement ernst zu nehmen und 
injedemEinzelfall nach individu
ellen, konkreten Unterstützungs
und Lösungsmöglichkeiten zu su
chen. 
- Wo sind die Frauen im WUK? 
Werkstätten - fast keine. Maler 
kaum. Musik - wenig. Sozial 
knapp ausgewogen. Theater und 
Kinder - fast nur Frauen. Wir 
müssen herausfinden, warum 
Frauen konkret nichtkandidieren, 
was getan werden kann, damit 
mehr Frauen kandidieren. (Vor
standsarbeit wird derzeitmit 170,
öS/Std. honoriert) 
Die Bereiche sollten eigentlich 
ständig nach KandidatInnen Aus
schau halten, der Vorstand sollte 
sich auch längerfristig um Mode
ratorlnnen für die GV kümmern. 
- außerordentliche GV: Vor
standsmeinung: Eine GV im Juni 
macht die Arbeit unmöglich. Eine 
Wahl sollte frühestens auf der 
nächsten GV stattfinden. 
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Beschlüsse:� 
A) Einbeziehung des WUK-Fo�
rums vor Vorstands-Entscheidun�
gen� 
Das WUK-Forum empfiehlt dem� 
Vorstand - angesichts seiner Zu�
sammensetzung seit der letzten� 
Generalversammlung -, vor wich�
tigen Entscheidungen stärker als� 
in der Vergangenheit das WUK�
Forum miteinzubeziehen.� 
(einstimmig beschlossen)� 
B) Kooptierung von Frauen in� 
den WUK-Vorstand� 
Das WUK-Forum empfiehlt dem� 
Vorstand, eine oder zwei aktive� 
weibliche Mitarbeiterinlnen aus� 
dem Kreis der -Forums�
Delegierten bzw. aus den Berei�
chen in den orstand zu kooptie

ren (ohne Stimmrecht)� 
(beschlossen., eine Enthaltung)� 
C) Suche nach Vorstandskandi�
datinnen� 
Das WUK-Forum empfiehlt den� 
Bereichen., intensiv nach Frauen� 
zu suchen., die bereit sind, für den� 
WUK.-Vorstand zu kandidieren.� 
Im März berichten die Bereiche,� 
welche Ergebnisse diese Bemü�
hungen gezeigt haben., insbeson�
dere welche Voraussetzungen� 
geschaffen w den müßten., da�
mit Frauen leichter im Vorstand� 
mitaI-beiten können. Es wird an�
gestrebt, bei der GV im Dezem�
ber eine Neuwahl des Vorstands� 
abzuhalten.� 
(einstimmig beschlossen)� 

Bereichs-, Info - Intern� 
BUro� 

Beate gibt beim nächsten WUK
Forum bekannt, wann das Info
Intern das Büro benützt und 
welche Bedingungen fur die Mit
benützung gelten müssen. 

Leitbild 
Die Bereiche sollenmotiviert wer
den., an der Leitbild-Diskussion 
weiterzuarbeiten., der LB-Projekt
gruppe Feedbacks zu geben., Dis
kussionen öffentlich (im Info-In
tern...) zu führen.... 
Nachtrag: ein Beschluß, der im 
letzten Protokoll fehlt: Das WUK.
Forum beschließt, eine Arbeits
gruppe zur Infrastruktur (Bedarf 
und Angebote der Bereiche) ein
zurichten. Demnächst. Daher ge
sucht: Interessierte. 

Info - Intern - März 1994 
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VON RUDI BACHMANN 

Nach der Leitbild-Hauskonferenz 
am 2.2. bin ich auf die I ee ge
kommen, über ein paar Fragen 
laut nachzudenken, die im ersten 
Leitbild-Entwurf (Dezember 
1993) und auf der Hauskonferenz 
selbst nicht oder (fur mich) nur 
sehr ungenügend zur Sprache 
gekommen sind. 

FRAUENVEREIN 

Claudia Gerhartls Beitrag ,,Män
nerverein" im letzten Info-Intern 
kann ich nur applaudieren. Es ist 
selten, daß eine(r) so bitter und 
aggressiv schreibt und trotzdem 
die Türe zum Lachen offenhält. 
Das ist beste WUK-Kultur! An
dere Unzufriedene haben auf un
seren nunmehr eingeschlechtli
chen Vorstand gar nicht oder mit 
Resignation oder mit Meckern 
reagiert. Was weniger gute Kul
tur, gleichwohl aber auch WUK
Tradition ist. 
Das WUK-FonIDl hat sich aus
fuhrlich mit der Frage befaßt, ob 
die Bereiche es einfach hinneh
men sollen, daß ers1mals in der 
WUK-Geschichte keine Frau im 
Vorstandist, undletztlichbeschlos
sen, den Versuch zu unterneh
men, bei der nächsten General
versammlung - obwohl eigentlich 
nicht vorgeseben - doch eine neue 
Vorstandswahl (natürlich mit 
weiblichen Kandidatinnen) zu
standezubringen. Wir haben uns 
vorgenommen, intensiv nach 
Frauen zu suchen, die die Mühe 
auf sich zu nehmen bereit sind. 
Na ja, auch ich habe seither mit 
mehreren Frauen gesprochen, von 
denen ich mir sehr gut vorstellen 
kann, daß sie im Vorstand sind 
leider noch ohne Erfolg. Ich wer
de es zwar noch weiter versu
chen, aber ich habe immer mehr 
schlechtes Gewissen dabei. Zwar 
wird die Qualifikations- otwen
digkeit bei weitem überschätzt 
(Männer haben hier offensicht
lich viel wenigerSkrupel, die stört 

es kaum, wenn sie ihre Arbeit 
nicht befriedigend erfiillen), aber 
den Zeit- und sonstigen Aufwand 
wissen die Angesprochenen 
schon realistisch einzuschätzen. 
Auch im WUK-Forumhaben wir 
über die Vorstands-Arbeit und 
die "strukturellen" Voraussetzun
gen dafur diskutiert - und wir 
waren uns bei weitem nicht einig: 
- soll akzeptiert werden, daß die 
Vorstands-Arbeit fast ein Fu11ti
me-Job ist? 
- oder sollen Voraussetzungen 
geschaffen werden die diese 
Aufgabe auch mit weniger Zeit
aufwand bewältigbar machen? 
- soll hingenommen 'erden, daß 
Vorstands.D11.tglieder slch vor
nehmlich in beinharten useinan
dersetzungen befinden und Streß 
haben? 
- oder soll versucht werden, einen 
freundschaftlicheren Umgang zu 
rmöglichen? 

- soll der Vorstand für alles allei
ne verantwortlich sein? 
- oder soll die Verantwortung auf 
mehrere Schultern geladen wer
den? 
- muß ein Vorstandsmitglied Tag 
und Nacht einsatzbereit sein? 
- oder geht es nicht auch ein 
bißehen familienfreundlicher? 
- gehen wir mit der 2-jährigen 
Funktionsperiode nicht den fal
schen Weg der Etablierung und 
Pragmatisierung? 
- soll der Vorstand seine Arbeit 
aufpolitische Vorgaben und Kon
trolle beschränken, statt alles sel
ber zu tun? 
- machen sich die Vorstandsmit
glieder einen guten Teil ihres 
Stresses selber? 
- und wollen wir nicht auch fur 
männliche Vorstandsmitglieder 
menschlichere Arbeitsbedingun
gen? 
Andere Beispiele (Arbeitsgrup
pen, Leitbild-Projektgruppe etc.) 
zeigen, daß Frauen sehr wohl 
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bereit sind, eine Zeit lang an Pro
jekten mitzuarbeiten, Neues zu 
diskutieren und auf die Füße zu 
stellen. Auch in so einem arbeitsin
tensiven edium wie dem Info
Intemsindweibliche' ta1n
nenjanicht gerade die Ausnahme. 
Wir können also davon ausgehen, 
daß das Interesse und der Wunsch 
schon da wären ... 
Also schreiben wir doch für' s 
erste einmal ins Leitbild, daß das 
WUK auch für emanzipatorische 
Fragenzuständigist(unsereNach
barinnen von Stiege 6 werden 
sich sicher freuen, neue Mitstrei
terlnnen gefunden zu haben). Und 
fiir's zweite helfen wir dem Vor
stand und den Bereichen (WUK
Forum),organi atorische Voraus
setzungen zu s haffen, die es al
len (1) WUK-Menschen möglich 
macht, im Vorstand mitzuarbei
ten. 

ANGESTELLTE 

Die Rolle der Angestellten im 
WUK ist von mir schon ein paar
mal - manchmal ketzerisch, 
manchmal ernst - zur Diskussion 
gestellt worden. Im Leitbild-Ent
wurf oder in den Hauskonferenz
Diskussionen finden sie (unsere 
Angestellten) sich bis dato nicht 
wieder. Aber, Leute, auch wenn 
es noch so heikel sein sollte, auch 
wenn das ein Thema ist, das die 
meisten nicht gerne besprechen 
wir können uns auf die Dauer 
nicht ungestraft davor drücken, 
festzulegen, wie ihre Stellung hier 
sein soll. Oder genügt uns das 
Angestelltengesetz? 
Für die einen ist sonnenklar, daß 
sie weisungsgebunden sein müs
sen. Was hätten denn die Be
schlüsse unserer Gremien sonst 
fur einen Sinn? Und daß sie dar
über hinaus immer so handeln 
müssen, wie es sich für das Haus 
geziemt und wie es die NutzerIn
nen fordern. 
Für die anderen ist glasklar, daß 



die Angestellten innerhalb ihrer 
Aufgabengebiete nur autonom 
agieren können. Denn sonst WÜr

de hier überhaupt nichts mehr 
funktionieren. Und sie bekämen 
ständig unerfüllbare, wider
sprüchliche Wünsche präsentiert. 
Also sollen sie sich doch selber 
einen Plan machen. 
Was schreiben wir da in ein Leit
bild? Vielleicht beides? Weil bei
des genauso wahr wie umeali
stisch ist? Schreiben wir einer
seits, daß sie weitestgehenden 
Spielraum haben sollen. und an
dererseits daß sie dazu da sind, 
die utzerlnnen des Hauses zu 
unterstützen'? 

SELBSTVERWALTUNG 

ie das Amen im Gebet ist auch 
bei dieser Hauskonferenz der 
Begriff Selbstverwaltung in den 
verschiedensten Variationen in
terpretiert worden. Ist es, wenn 
wir uns (ohne uns groß rechtfer
tigen zu müssen) selbst verwal
ten? Oder kann mann/frau sich 
(selbst) gar nicht verwalten? So 
richtig lustvoll trampeln manche 
manchmal auf Begriffen herum, 
solange, bis ich mir WÜDSche, es 
gäbe diese Worte gar nicht. 
Definitionen scheinen mir eigent
lich gar nicht so besonders wich
tig. Aber das was jede/r von uns 
mit dem Begriff Selbstverwal
tung inhaltlich verbindet - an kon
kreten öglichkeiten für die/den 
einzelnen, an Demokratie, an Un
abhängigkeit - sollten wir viel
leicht auf ein oder zwei Sätze 
zusammenfassen. Und dann ins 
Leitbild schreiben. 
Und vor allem sollten wir dabei 
herausarbeiten, was substantiell 
der Unterschied ist zwischen dem 
WUK und anderen sozialen und 
kulturellen Einrichtungen in die
ser Stadt. 

LEITBILD 

Vor ein paar Jahren, als schon 
einmal die Rede davon war, eine 
"Selbstverständnis-Diskussion" zu 
fuhren, habe ich einen Leitbild
Entwurf gedichtet. Jetzt habe ich 
ihn wieder hervorgekramt, unwe

sentlich ergänzt, und schenk ihn 
Euch zum Lesen: 

1.) Das WUK ist ein selbstver
waltetes soziokulturellesZentrum 
Als Teil des sozialen, ökologi
schen, emanzipatorischen und kul
turellen Gewissens der Gesell
schaft sieht es seine zentralen 
Aufgaben darin, aufgesellschaft
liche, ökologische und kulturelle 
Mißstände und Probleme auf
merks zu machen und an de
ren Überwindung bzw. Lösung 
mitzuwirken. 

2.) Das WUK trägt durch die 
solidarischeZusammenarbeit sei
ner NutzerInnen und durch seine 
Angebote dazu bei, die Lebens
bedingungen sowie die Arbeits
möglichkeiten vongesellschaftlich 
benachteiligten, von sozial enga
gierten bzw. von kulturschaffen
den Groppen bzw. Personen zu 
verbessern. 

3.) Das WUK als gesellschaftli
ches Experimentierfeld und als 
emanzipatorischeVorreiterinach
tetinsbesondere darauf, die Mög
lichkeiten der Selbstverwirkli
chung und Selbstentfaltung der 
Gruppen und utzerInnen stän
dig auszuweiten. Desgleichen 
achtet es darauf, durch kompen
satorische Maßnahmen allenNut
zerInnen die Mitarbeit in den Ent
scheidungsgremien zu ermögli
chen. 

4.) Das WUK orientiert sein Han
deln gleichermaßen an professio
nellen Standards sozialer bzw. 
ökonomischer Arbeit wie auch an 
den Interessen und Bedürfnissen 
der NutzerInnen des Hauses. 

5.) Der Verein WUK und das 
Haus WUK verstehen sich als 
organisatorische und inhaltliche 
Einheit. Das WUK steht aufgrund 
seiner historischen Entwicklung 
und aufgrund der aktuellen Not
wendigkeiten auf 3 Standbeinen, 
die in ihrer Bedeutung gleichzu
setzen sind: 
o sozial, kulturell oderökologisch 
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engagierte Personen und Grop
pen, 
o Sozialprojekte :fiir Jugendliche, 
o kulturelle und politische Veran
staltungen. 

6.) Dementsprechend gibt es auch 
ein Neben- und Miteinander von 
verschiedenen Veranstaltungs-, 
Aktions- undArbeitsformen durch 
die Groppen und Bereiche bzw. 
durch das WUK als ganzes. 

7.) Das Prinzip aller Verwaltung 
im WUK ist die Selbstverwal
tung. Der Verein (das Haus), die 
Bereiche und die Gruppen ver
walten und verantworten sich in
nerhalb ihres - gemeinsam klar 
abgesteckten - Zuständigkeits
und Arbeitsbereiches selbst. Sie 
legen ihre Ziele und Aufgaben nsowie ihre Arbeitsweisen auto
nom fest und achten selbst dar
auf, daß alle Aktivitäten in dem 
Sinne geschehen, wie es vorge
sehen ist. 

8.) Die Zusammenarbeit von 
NutzerInnen, Mitgliedern, Grop
pen, Bereichen, Angestellten, Ge
schäftsführung und Vorstand 
basiertaufsozialen, solidarischen 
und demokratischen Prinzipien. 
Dies zeigt die Verpflichtung zu 
einem kooperativenFührungsstil, 
zum Konsensprinzip, zuEntschei
dungen aufmöglichst breiter Ba
sis und zur Transparenz von 
Entscheidungen. 

9.) Die Verwirklichung dieser 
Prinzipien setzt eine Stärkung des 
eigenverantwortlichen Handelns 
und der Motivation aller Mitarbei
tenden voraus. Das Verständnis 
für die persönliche, insbesondere 
die soziale Lage jeder/jedes ein
zelnen und der daraus entstehen
den Probleme ist eine wesentliche 
Voraussetzung :fiir die Förderung 
gegenseitigen Vertrauens und :fiir 
die Schaffung von befriedigen
den Arbeitsbedingungen. 

10.) Ein zentrales Kennzeichen 
des WUK ist die prinzipielle 
Gleichwertigkeit von ehren-, ne
ben- und hauptamtlicher Mitar
beit. Sowohl inderkonzeptionellen 
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Weiterentwicklung des Projektes M� WUK, als auch in den konkreten 
- inhaltlichen und organisatori
schen - Aufgabenwahrnehmune gen. 
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11.) Die Angestellten des WUK 
nehmen an allen Entscheidungs
findungen des Vereins und des 
Hauses teil. Innerhalb ihres Auf
gabengebietes haben sie große 
Selbständigkeit und Eigenverant

wortung. Durch ihre Arbeit tra
gen sie dazu bei, daß die Be
schlüsse der Vereins- und Haus
Gremien er:fullt werden und die 
NutzerInnen gute Arbeitsbedin
gungen vorfinden. 

GESPRÄCHE: WERK & KULTUR� 
EI Z GRANZER, THOMAS SCHALLER� 

Info - Intern: Immer wieder 
hat es Diskussionen darüber 
gegeben wie das Werk & Kul
tur 15� Programmzeitschrift 
das WUK n eh außen präsen
tiert, ob das Erscheinungsbild 
und der� Inhalt nicbt zu wenig 
auf das SchatTen der Bereiche 
und Gruppen und die politi
sche Identität des Hauses ein
gebt. 
Jetzt gibt es ein neues Kon
zept. Sind Deiner Meinung 
nacb damit die Probleme ge
löst? 
Thomas: Ich hoffe schon, daß 
die Probleme geringer sind. Es ist 
sicher so, daß nach diesem neuen 
Konzept ein stärkerer Schwer
punkt aufder politischen Identität 
des Hauses liegt; das S haffen 
der Bereiche und Gruppen wird 
gestärkt, es wird eindeutig fest
gehalten (das steht gleich in der 
Präambel dieses Konzepts): 
W&K ist die externe Kulturzei
tung des Werkstätten und Kultur

hauses, es repräsentiert das WUK 
in der dem Printmedium gemä
ßen Form nach außen. 
Es war ja früher immer so die 
Frage, ist das die Zeitschrift des 
Veranstaltungsbüros oder ist es 
die Zeitschrift für das WUK als 
Ganzes, das war ja nie klar. Jetzt 
hat die Arbeitsgruppe das eindeu
tig festgehalten: Es ist eine Zeit
schrift, die das Haus als Ganzes 
präsentierensolL mitSchwerpunkt 
auf Veranstaltungen. Veranstal
tungen sowohl der Dienststellen 
Veranstaltungsbüro und Kunst
halle Exnergasse, wie auch der 
Bereiche und Gruppen. Weil die 
Veranstaltungen doch das Haus 
in einem wesentlichen Bereich 
nach außen präsentieren, also 
müssen sie in der Zeitschrift auch 
einen wesentlichen Schwerpunkt 
bilden. Ob der andere radikale 
Standpunkt - die Zeitung soll die 
Bereiche und Gruppen und die 
politische Identität nach außen 
präsentieren - durch dieses Kon-
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zept so realisiert wird, das ist so 
sicher nicht der Fall. Es gibt ja 
verschiedene Ansprüche des 
Hauses, politiche Identität ist ei
ner, Soziokultur einer, es gibt aber 
andere Ansprüche, und die Zei
tung kann eben nur ein Kompro
miß zwischen all diesen Dingen 
sem. 
Heinz: Ich glaube, es geht hier 
aber um ein grundsätzlich ande
res Konzept: Es ist für mich nicht 
von besonderer Bedeutung, ob da 
ein oder zwei Seiten mehr für 
einen bestimmten Themenbereich 
vorgesehen sind, sondern es geht 
mir natürlich um die Grundkon
zeption von W&K. Beispiele für 
die Art und Weise, wie Themen 
behandelt und aufgearbeitet wer
den (vor dem Konzept): die Ra
diopiraten und die 500-Jahr-Feier 
der Entdeckung Amerikas. Es ist 
eine grundsätzlich andere Heran
gehensweise, ob ich mir jetzt ei
nen sachkundigen Joumalisten 
hole, der mir einen gut recher
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chierten, gut geschriebenen Arti.
kelliefert, oder wenn das aus der 
Situation der Betroffen selbst re
cherchiert und vielleicht von ei
nem anderen, vielleicht sehr 
spezifischen Zugang, der aber fur 
das WUK wieder sehr repräsen
tativ ist, behandelt wird. 
Ob das in Zukunft gesche
hen wird, mag ich nicht 
ausschließen. Im Konzept 
ist es nicht. 
Thomas: Es ist klar, daß 
dieses neue Konuzept 
nicht dem von Heinz ent
spricht. In der AG haben 
sich konkrete Forderungen 
von Heinz herausfiltern 
lassen. Was davon erfüllt 
i 1, was teilweise was 
nicht önnen '\\'u uns an
schauen: 
Eine Forderung von Heinz 
war z.B. "Vorstellung der 
Arbeitundder Anliegender 
WUK-Gruppen, ZUSaDl
mengefaßtin Schwerpunkt
themen, Ankündigung der 
Berichte über Infoabende 
und Veranstaltungen der 
Gruppen undBereiche. Be
richteübergesellschaftliche 
Auseinandersetzungen zu 
den obigen Schwerpunkt

Kontrolle der Einhaltungder Leit
linien, also des Konzepts, regel
mäßiger Bericht an den Vorstand 
über die Einhaltung, ggf. Erar
beitung von Vorschlägen an den 
Vorstand zur Änderung der Leit
linien. Znsammensetzung des 

themen, Problematisieren Grafik; Titelblatt NT. 3 94 
von überwiegend hausin
ternen Themen. wie Selbstver
waltung, lb -tverständnis des 
WL'K": Alle wre Punkte sind 
eigentli h m dem wesentlich er
weiterten Te· ..Politik und Sozio
kultur" in eIDeID größeren Um
fang mögh h und werden auch 
sicher passieren. wenn es einen 
entsprechend Input seitens des 
Hauses gibt. Die Redaktion kann 
kein Animator ein, es muß In
haltliches aus diesen Gruppen her
angetragen ·erden. 

eiters· Herausgeber soll das 
WL'K-Fomm ein.: Die Arbeits
gruppe meint. der Herausgeber 
soll durchaus der ·orstand sein 
und diese Aufgabe an einen Bei
rat delegieren. Die Aufgaben des 
Beirats sind laut Konzept: Vor
schläge an die Redaktion bezüg
lich Themen und Gestaltung, 

Beirats: Der Beirat ist offen für 
Leute aus dem Haus, die konti
nuierlichmitarbeiten wollen, und 
es sollen kompetente Personen 
von außerhalb des WUK einge
laden werden; die Bestellungund 
Abberufung der Beiratsmitglie
der erfolgt durch den Vorstand. 
Beiratsmitglieder können nicht 
zugleich in der Redaktion sein, 
damit es dort nicht zu einer Ver
quickung kommt. Der Chefre
dakteur und der administrative 
Leiter werden hinzugezogen, das 
ist ja eh klar. Insofern haben wir 
eine andere Form gewählt, die 
glaub' ich nicht weniger basisde
mokratisch ist. Warum aber nicht 
das WUK-Forum: Das WUK
Forum trifft sich nur einmal im 
Monat und ist so ausgelastet mit 
Themen. Wir glauben, daß es da 

einfachzu einer Überlastung kom�
men würde.� 
Zielgruppen sollen neben potenti�
ellen Besuchern von Veranstal�
tungen auch Mitglieder des Ver�
eins und Hausnutzer sein, aber� 
auch potentiell Interesierte, wei�

ters KulturmacherInnen, 
AktivistInnen im WUK
Umfeld, Partner des 
WUK, Medien. Wir ha
ben also die Zielgruppe 
wesentlich erweitert. 
Es sind schon einige Tei
le, die der Heinz fordert, 
definitiv erfüllt worden. 
Es gibt viele Anspruche, 
und ich stehe als Redak
teur im Schnittpunkt 
dieser Anspruche. Ich 
bemühe mich, aus die
sen Anspruchen einen 
Durchschnitt zu bil
den, daß das ein run
des Ganzes wird und 
keine Aneinanderrei
hung von Doppelseiten 
nach den Vorstellungen 
jeweils einzelner Leute. 
Info - Intern: Beinz Du 
bist bekannt dafür, daß 
Du das Werk & Kul
tur in der bestehen
den Form ablehnst. 
Hat das neue Konzept 
Deine Einstellung ge

ändert? 
Es gibt einen GV - Antrag von 
Dir, der eine neue externe Zei
tung verlangt. Dieser Antrag 
wird Jahr für Jahr verschoben. 
Findest Du es realistisch eine 
dritte Zeitung zu fordern oder 
möchtest Du das Werk & Kul
tur durch eine neue Zeitung 
ersetzen? 
Heinz: Es geht nicht nur darum, 
daß ich W&K ablehne, es geht um 
eine grundsätzltche Frage: Ich 
glaube, wir haben das WUK nicht 
bekommen, weil wir versprochen 
haben, wir machen da gute Ver
anstaltungen und eine gute Zei
tung, die das ankündigt, sondern 
es gab ein in der GesaDltgesell
schaft sich herauskristallisieren
des Bedürmis auch nicht so ein
heitlich in Richlung WUK (Gas
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sergasse), gerade daß nicht dem 

M� gesellschaftlichen Durchschnitt 
verhaftete Personen hier im 
WUK tätig geworden sind. Von 
Anbeginn war die Frag der Zei
tung eine umstrittene. Wir woll. 
ten etwas, was uns darstellt, zeigt, I 
was bei uns geschieht. Für uns 
war es nicht uninteressant, zun schauen., welche Zielgruppen an
zusprechen seien., welche unsere 
Vorstellungen multiplizieren. Mit u 
der sog. Professionalisierung des 
WUK sind dann Strömungen entn tanden., man soll das Haus nach 
außenrepräs ntieren., auch imWi
derspruch zu bestimmten Verg 

n 

selbständigungen, daß man aus 
dem WUK-Info (das alte WUKe Info, sozusagen das WUK-Info
Extern) aucb ein Zeitung ma
chen könnte, die sich aller sozia
len Probleme des Land annimmt, 
was die eigenen Möglichkeiten 
überfordert haben könnte. Es hat 
dann eine Auseinandersetzung 
gegeben zwischen dem alten 
WUK-Info-Team und dem Plan, 
eine gemeinsame Veranstaltungs
Zeitung von verschiedenen Ver
anstaltungs-Zentren zu produzie
ren, die sich aufgrund von Insera
ten rechnen würde, und dem 
WUK also keine zusätzlichen 
Kosten verursachten. 
Zur aktuellen Situation: Wir ha
ben die Schwierigkeit, daß sozio
kulturelle Projekte wie das WUK 
momentan nicht öffentlich disku
tiert werden., in dem Sinn, daß 
auch weniger Geld zur Verfü
gung steht und stehen wird. Was 
sollen wir also machen? Sollen 
wir an die Besucher der Veran
staltungen appellieren, daß sie uns 
Subventionen geben, oder sollen 
wir versuchen, einen Sympha
tisantenkreis zu reaktivieren, 
durch den das WUK erst entste
hen konnte. Ich muß leider fest
stellen,� daß sowohl aufgrund 
externer als auch interner Äuße
rungen des WUK die Sympathie 
der Öffentlichkeit, die fur uns re
levant ist, zu wenig dargestellt 
werden.� Und das läßt mich eben 
an einem anderen Konzept fest
halten, das sich nicht nur darauf 
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beschränkt, VeranstaItungen an
zukündigen. Mir geht es darum, 
daß das, was nur wir im WUK 
haben, was es nur bei uns gibt, der 
Öffentlichkeitvorstellen, und daß 
wir dabei auch jene einbeziehen, 
die ohne WUK herumkrebsen, 
die eine Plattform brauchen. Wenn 
wir den Kontakt zu diesen unse
ren Quellen verlieren, dann kön
nen wir uns abschreiben. 
Thomas: Das was der Heinz 
vorschlägt, ist eine andere Sub
ventionsstrategie, also weniger 
herzuzeigen, was im Haus an 
Veranstaltungen läuft, und dafur 
mehr interne Prozesse. Die Leu
te die im Haus mit Subventions
Aufreißen zu tun haben, sag n, 
das funktioniert sicher nicht. Das 
Haus kriegt Geld dafur, weil es in 
der Öffentlichkeitpräsent ist. Was 
der Heinz will, wenn er von der 
Zeitung spricht, ist ein anderes 
WUK und dieses andere WUK 
würde auch durch eine andere 
Zeitung repräsentiert. Das ist aber 
einfach nicht Realität. Dieses 
WUK ist soziokulturell nicht so 
strukturiert, wie es damals konzi
piert wurde. Bei der Zeitung ist es 
leicht, auf das hinzuweisen. Sie 
soll Ansprüche erfiillen, die das 
WUK selber überhaupt nie erfullt 
hat. Heinz' Vorschlag entspricht 
nicht dem WUK, wie es derzeit 
ist, im Gegensatz zu dem neuen 
Konzept, das mit seinem Misch
masch an Ansprüchen meiner 
Meinung nach dem WUK durch
aus entspricht. 
Heim: Genau das ist die fehlen
de Kommunikationsstruktur, daß 
das nicht zum Thomas durchge
drungen ist, was im Haus ist. Es 
gibt im WUK viele viele Sachen, 
die in diesen Rahmen hineinpas
sen, gesamtgesell chaftliche An
liegen, die imWUKberücksichtigt 
werden, die ganze Frage der Ge
meinsamkeit, der Solidarität mit 
ausländischen Kollegen/innen. Es 
gibt Gruppen, die sich damit be
schäftigen, die nach außen viel zu 
wenig durchdringen. Die ganze 
Problematik des Neonazismus, d 
gibt es-eine Lebensweise, die im
stande ist, mit der Problematik 
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umzugehen. Zusätzlich zu derAn
kündigung von Veranstaltungen 
sollen also Selbstdarstellungen der 
Tätigkeiten im Haus und der in
ternen Diskussionen vorgestellt 
werden, die ja nicht isoliert gese
hen werden können von dem was 
außerhalb des WUK geschieht. 
Viele werden sich dafur interes
sieren (vielleicht nicht die poten
tiellen Veranstaltungsbesucher), 
es genießen, wenn im WUK-Hof 
Ausländer ihre Musik- und Kul
turveranstaltungen machen wür
den, wenn hier ein geistiges Klima 
geschaffen werden würde, das 
auch diesen Rechtstendenzen ent
gegentreten könnte, und da ist das 
ganze Haus gefordert. 
Thomas: Die Zeitung hat also 
die Aufgabe, alle Probleme die
ser Welt zu lösen, soll eine Fackel 
im Sturm sein. Wir bemühen uns 
gerade imBereichAusländer, Z.B. 
die ganz große Geschichte über 
das neue Asylgesetz, über indige
ne Völker in Südamerika, über 
Kurdistan. Ich muß mir keine 
Vorwürfe machen lassen, daß mir 
das soziale Engagement abhan
den gekommen sein soll. Die 
Möglichkeiten sind nun mal be
grenzt. Die grundsätzliche Frage, 
wie soll das WUK sein, wie soll es 
anders werden als es ist, diese 
Frage kann in der Zeitung nicht 
ausgetragen werden. Sie kann nur 
das, was im Haus ist, wiederge
ben. Daß damit viele unzufrieden 
sind, das ist ja alles wahr, nur wie 
kommt man auf die Idee, daß 
ausgerechnet die Zeitung da ein 
leuchtendes Vorbild sein soll. Ich 
kann das nicht alles erfullen, mich 
zerreißt es zwischen den Ansprü
chen eh dauernd. Ich versuche, 
aus all diesen Ansprüchen ein 
rundes Ganzes zu machen. 
Heinz: Es wäre interessant, wenn 
das, was im Haus passiert, zum 

omas vordringen würde, viel
leicht mittels einer Zeitung, die 
der Thomas dann lesen könnte. 
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01' 1aDaea.laDaen Jahren stand 
eiDmaleineschöneFabriklDl schö
nen Alsergnmd. Diese Fabrik be
herbergt heutzutage immer noch 
Werkstitten· namentlich das 
Werk- Und Kulturhaus 
Und das 1St gut 
Hier haben erk Kultur ei
nen Raum getDDcSen ch zu ent
falten, und emen Entfal
tungsnum zu anrihren. 

nd 
ultur gedei

ulturbio
:1Iml~ sehr obI, 

Innenhotbegrtl
_-. lIOIlldeJrn auch jene, 

zu und weiterge
tragen, dem schnöden a
men Oeriichte auf taube und 
auf kritische Obren treffen. 

nd das muß nicht unmer so gu 
sem. 

ebmen WU' einfl 
Blilmchen unter 

Na::bdIm illDlDeI' 'tlliriediervom Tod 

des Kinos geprochen wird, wäre 
es vielleicht im inne des Mont
realer bkommens hier den Ar
tenschutz zu proponieren. 
Zur e (endlich!). 

Je Kre· des VKP-Film
oUekti s = -fk) verlaut

bart, solltezunichtniherbestimm
barer Zeit ein nicht niher 
bestimmbares Individuum (durch 
die Unbestimmbarkeit der Per
son entiaUt die Detemlinienmg 
des biologischen Geschlechts sel
biger) in die ohnehin nicht große 
Räumlichkeit des VKP-fk einge
drungen sein. dort das Licht de
montiert und zu äußerster Unor
dentlichkeit beigetragen haben. 
Diese Person drang nach Anga
ben des VKP-fk mittels eines 
sperrenden Scblilssels ein. womit 
bl0t0psfmnde Artgenossen also 
lIUS4mscihlie8en aren. 

en dieses orgehens 
Robmaterial Kultur
11m Im UIISIICbgerecht 

Dm~disIIllUSlbelumdelt, und - in 
eiDebestleheDdeOrdmmgeiDgrei
f4 - MI os in SchachtelD 
gepfiop Es mag ja sein. daß die 
aglerende (Un) Person - wie auch 
etIich andere - on der Existenz 
des VKP-filmkoUekti es keine 

Ahnung hatte. Vielleicht hat das 
Menschlein (wir kennen ja das 
Geschlecht nicht - ergo neutrum) 
das Filmschneideriumchen im 
letzten Stockwerk der Emerstie
ge als Privatraum des Herrn 
Memo S., und somit als "biotops
widrig und"artfremd" betrach
tet (es gibt ja bekanntlich keine 
PrivatriumeimKulturbiotop)und 
aU-so darinneneinewillkommene 
Rumpelkammer zu finden ge
glaubt. Aber - SCHNOCK! - Es 
gibt UDS. Es gibt dieses Kollektiv. 
Und wer uns kennt, kann ruhig 
wissen, ES omT UNS IMMER 

OCH. Und diesen Raum, der 
schon mehreren Filmen GebAr
stube war, über-rumpeln zu las
sen und zur Rumpelkammer de
gradiert zu sehen entspricht 
kemeswegs den hygienischen 
Vorschriften fiir Gebirstitten. 
Und das 1St wirklich ziemlich un
gut so. 
Berd Höller fiir Andrea Krakora, 
Kenan Kilic, Leo Lummerstor
fer. Karina Ressler Pamela Rice, 
Gerbard Meseck, Memo Schahi
Der, Sirri Karatas, Hüseyin Isik 
und aUe anderen Kolleginnen. 
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OFFE E REDAKTIONS ITZUNG: 
UMVERGABE, RAUMNUTZUNG 

VO BEATE MATHOIS 

Der Artikel VOll Bertl Höller hat UDS dazu inspieriert eine offeDe Retbldiou itoDI ZIUD Tbeaa 
"Datz I. ve....be zu verms1alteD. 

UD: 16.3.9 19.30 
0: Iafo • ter - Blro 

ADregaaa zum Thema:� 
Wie vielleicht aus dem Bei1na 'VOll Bertl Höller nicht benwszulesen ist, war das .,EiDdriDsen" in� 
beschriebeaeD Raum eine Reaktion auf Vorginge am zialbereichsplenum die sehr UDIdar� 
gewesea seiD c1arftal. SODIt wIren solche ReaktiODal mcht mögich.� 
Worum geht es eigentlich?� 
Um Raum uad die Nutz1m8 des selbigen.� 

im Theater- uad Taazbereich pIlZ .ch, daß alle Otoppen Ober alle RIume, 
vaflIsm (ein tgndenpla muß in regelmiBigen AbstIDdeD 8118efertist werden). so darfte 
cIas Teil \IOD Raum m lIlderen Bereichen. z.B. im SoziaIbereich Angst uad Schrecken auslösen. 
Du Teilaa 'VOll Raum im Theater- Tazbereich' dun:haua nicht uaprobJem.tiscb, auch 
cleahalb weil so Raum zu VerfUsua8 steht. Aufcl« . dDIftedu icht - teileD" 
auch Problememit . briDgen. Außerdem hat es denEffekt, cIa8 Raum gerawne ZeitDicht pDUIZ 
wird, weilja' Gruppeni immerda inbma(wolmeaimWUKistbebnntlichDichtgewolk}. 
W mich lrger1ich stimmt· . 
1. Wir Theater- Taazbereich vasuchen so vielen Otoppenlls möglich das Proben in deD 
WUK Rlumaa zu ermogticheD. Dies ist schwer, ein großer orglDisatorischer Aufwand ist nötig 
UDd lange mühsame DiskussiODell siDd stiDdig an der Tagesordmmg. WeDIl ich "gleichzeitig 
beobachteD wie leichtsinnig andere Bereiche ihre Riume vergeben und die utzIm8 nicht 
iibaprOfea, weil j sem eipa .,Haused" geBbrdet siebt. ist das tbr mich sehr 1rger1ich. 
2. Soziales UDd po' VedWten cl« Bereiche begiImt. finde ich, bei dem verantwortlichen 
UJDPD8 mit Raum. ichtig ist, cIa8 produktives Arbeiten in den R.iumen möglich ist UDd cIa8 so 
vielePils'ch diese Riume ll1ItzeD kÖDDeD 
I beoblchte im Sozialbereich, daß Riume 'VOll Otappen DDr abends uad am Woc1lmaade genutzt 
werdea, aber sie' trotzdem weigern, den Raum mit Gtuppeu zu tr:ilen. 
Wu VKP - Filmkollektivbetriffi, geht es da um einen Raum m UIJIDittelbm:r Raumes 
in dem ich probe. In Zeiten wo ich du fast tiglich tue bma beurteilea, welche genutzt 
werden. Ich habe Die daß dieser Raum genutzt Auch Ils ich , war 
aIJaemein bebnnt, dieser Raum nicht gaautzt wild. ch finde es vom 
Sozialbereich, wie . einem Plaaumsbesuchervemo ""'M5i habe (Protokollgibt Dicht), 
zu eatBcheicJea, daß VKP - Filmkollektiv weiterhin di Raum alleine .,nutzen" 
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